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1943 


Eine stolze Bilanz des deutschen Seekrieges : 


im Jahre 1942: 8940000 BRZ vernichtet 


Stolze Erfolge unserer Üherwasserstreitkräfte in monatelangen Kämpfen 


Der OKW.Ber.cht vum 1, Januar Zeuge und Jagdflieger aul dem F lalz 
meldet: Im Terekgebiet, in Stalingrad | Bone sechs feindliche Flugzeuge am 
und im grossen Donbogen erlıtt der | Boden. We,tere Flugzeuge sowie zwei 
Feind beı der Fortsetzung seiner ver- | feindliche Handelsschiffe wurden närd- 
geblichen Angriffe wiederum hohe Ver-|lıch Bune beschädig! Sturzkampfflug- 
luste und verlor 33 Panzer. Im miltie- zeuge erzielten Volltreffer in Bahnhofs 
ren Frontabschnitt warfen deutsche anlagen und Ira rtkolonnen 
Truppen im Gegenangriff den Feind aus | Feindes Eın deutsches 
mehreren Ortschaften und Stellungen | senkte ın der Nachıt zum 1 Januar im 


Unterseebwt ver- 


und vernichleten bei der Abwehr feınd- | Mittelmeer nürdi.ch v a Üypern e.nen 
lıcher Gegenstösse 18 Panzer Südlich | Zerstörer «er Jarv:s Klasse durch zwei 
des Ilmensees erneuerle der Feind seine | Tırpedatrefler 

Angriffe unter Einsatz zahlreicher 

Dee Sıe wurden sämtlich abgeschla- Britische Flugzeuge warten gestern 
gen und dabei acht Panzer vernichtet. In | Abend Brandt“ mten uber westdeutsches 
der Zeit vom ©] bis 31, Dezember 112" Gebiet ab Die Bevnlkerung hatte Ver 


TAGESBEFEHL 
des Oberbefehlshabers der Armee 


'Kameraden meiner Gebirgsarmee! 


An Kriegsschilfen wurden im Dezem. |vette, 2 Unterseet-, ste und | Sıcherungs- 
ber vun Untersee- und Lcherwasser- | fahrzeug, von der Luftwaffe I Zerstörer 
streitkräften | Kreuzer, ® Zerstörer, 1 Kor_lund 1 Geleitboot versenkt 


Im Jahre 1942 hat die dentsche Wehrmacht aus der britisch-amerikani- 
schen Handelsflotte durch Einheiten der Kriegsmarine 1283 Handelsschitie 
mit 7 955 000 BRT, davon durch Unterseeboote 1208 Schiffe mit 7 588 800 
BRT versenkt. Durch Verbände der Luftwaffe wurden 187 Han- 
delsschifie mit rund 985000 BRT versenkt. Damit haben Kriegs- 
marine und Luftwaffe zusammen im vergangenen Jahre 8 940 000 
BRT vernichtet, Ausserdem wurden durch die Kriegsmarine 149 Sohifle 
und durch die Luftwaffe 301 Schiffe beschädigt. Mit dem Totalaustall auch 
eines Teiles dieser Schiffe ist zu rechnen. 


Berlin, 2. Januar. — Zu em Angriff und 
deutscher 


schnellen Kampfliugzeuge ıhre 
Sturzkampfflugzeuge gegen | Bomben ui gehindert auf dıe an der Lie- 
feindliche Schiffe ım Hafen von Bone | geplätzen festgemachten Schiffe warlen. 
an | Januar 1948, teilt das Oberkomn-| Ein Kreuzer von etwa 8000 BRY erhielt 
mando ergänzend mit: Der deutsche Ver- [einen Volltreffer miltschıffs, während ein 
band war bei dem im Laufe des Vormit- | 8000 BRT grosser Frachtiampfer von 
tag durchgeführten Unternehmen von|zwei Bomben getroffen wurde. Auf 
schnellen Kampfflugzeugen und Jagd- | einem anderen Transportschiff mittlerer 
staflen begleitet Etwa 20 sperrlliegende Grösse detonierton schwere Bomben und 


Spitfires befanden sich im Augenblick| verursachten + starke Beschädigungen. 


Ein Jahr soldatischer Pflichterfüllung und treuer Einsatabereit- 


schaft ist verflossen. 


des Angriffes über der Stadt und dem 
Hafengebiet, Sıe wurden sofort von den 
deutschen Jägern in heftige 1.ultkämpfe 


Von den bepleitenden Jagern wurden 
noch während der Angriffe eın Schiffs- 
brand und starke Rauchentwicklung im 


Voran stelle ich meinen herslichsten Dank und meine volle Aner- 
kennung jür Eure hingebenden Leistungen und Euer tapferes Aus- 
harren im Kampfe gegen den bolschewistischen Feind und mit der 
rauhen Natur des hohen Nordens. Mein Dank und meine Anerken- 
nung gilt allen, dem Kämpfer vorderster Linie wie dem Soldaten und 
Arbeitsmann im rückwärtigen Armeegebiet. 


In Ehrfurcht gedenken wir der sefallenen Kameraden, deren 
Opfertod für Führer und Volk uns heiliges Vermächtnis zum 
Siege ist. 


Ich glaube im Sinne der gesamten Armee su sprechen, wenn ich 
heute noch einmal den Dank an die beiden anderen Wehrmachtteile 
für ihre so vorbildliche Unterstützung und Hilfe im vergangenen 
Jahr und unsere besten Wünsche für die Zukunft zum Ausdruck 
bringe. 


Kameraden! Wir stehen an der Jahreswende 42/43 im 4. Be 
jahr mitten im gewaltigen Entscheidungskampf des grossdeutschen 
Polkes um Sein oder Nichtsein. Wir sind bis ins Innerste erfüllt 
von der ungeheueren Aufgabe der deutschen Wehrmacht in diesem 
heroischen Kampjgeschehen. 


Wir geloben unserem Obersten Befehlshaber und dem 
deutschen Volke weiterhin treueste Pflichterfüllung. Wir kämpfen 
s0 lange es notwendig ist. 


Wir glauben aus ganzer Seele an den Führer. Sein Genie 
führt uns dem Endsieg entgegen. 


UnserZielbleibe: In ıreuer Waffenbrüderschaft mit unse- 
ren finnischen Kameraden die Vernichtung des bolschewistischen 


Feindes! 


So wünsche ich Euch, Kameraden, aus tiefstem Herzen reiches 
Soldatenglück für das Kriegsjahr 1943. 
Dietl. 


nn 


wurden an der Ostiront 42 sowjetische | luste Ein nmiehrmotariges Flugzeug 
Panzer durch Verbände des Heeres ver- | wurde abgeschussen. Ausserdem verloren 
niehtet, erbeutet oder bewegungsunlähig | die Briten an der Kanalküste eın weite- 
geschossen, res Flugzeug. An der englischen Ost- 

in Libyen und Tunis beiderseitige | küste wurden wichtire Hafenanlagen 


verwiekell, während unser Sturzkampf- "Hafen beobachtet 


Seegefecht bei der Bären-Insel 
Ein Zerstörer versenkt, weitere Einheiten beschädigt 


Der OKW-Bericht vom 2 Januar mel- | schen Truppen zusammen. Die Sowjets 
det: Im Ostkaukasus versuchten starke | verloren hierbei 12 Panzer. 

An der Eısmeerfront bombardierten 
Sturzkampl- und Zerstörerflugzeuge An- 
lagen der Murmanbahn und Truppenun- 
terkünfte westlich der Kandalakscha- 
lusten für den Geguer abgeschlagen, 29 | Bucht 
Panzer abgeschossen. Auch im Donge- Verbände schneller deutscher Kampf. 
biet scheiterten erneute Angriffe des Fein. tlugzeuge zerstörten in Nordafrika bei 
des ın schweren Kämpfen Erfolgreiche | überraschenden Tiefangriffen zahlreiche 
Gegenangriffe deutscher Truppen warfen Kraftfahrzeuge. Begleitende JAger schos- 
den Feind zurück, zerschlugen eine sen ohne eigene Verluste drei feindliche 
feindliche Panzerbrigade und vernichte- Flugzeuge ab. — In Tunesien erflolg- 
ten dabei 30 Panzer und 14 Geschütze, reiche örtliche Kampfhandlungen. Yor 
Die Besatzung des Stützpunktes Welikije | Bone trafen deutsche FliegerverbAnde 
Lukı schlug in zähem Widerstand unab- | einen Kreuzer und zwei Handelsschiffe 
lässlich wiederholte Angriffe der Sow-| mit schweren Bomben, Auch in den Ha- 
jeis ab fenanlagen von Bone wurden grosse 

Im Raume von Rschew wurden in der Beschädigungen hervorgerufen Der Be- 
Zeit vom 25. November bis 31, Dezem- gleitschutz schoss über Tunesien sieben 
ber 1942 850 Gefangene eingebracht | feindliche Flugzeuge bei einem eigenen 
und 1910 Panzer vernichtet, erbeutet | Verlust ab Flakartillerie brachte ein 
oder bewegungsunfähig gesch ssen, 582 | weiteres Flugzeug zum Absturz 
Geschütze erbeutet oder vernichtet. Deutsche Kampfflugzeuge bekAmpften 
Fernliche Angriffe südöstlich des Ilmen- be: Tage Anlagen der englischen Ost- 
sees brachen ım Abwehrfeuer der deut. küste. 


feindliche Infanterie. und Panzerver- 
bände unsere Linien zu durchbrechen 


Samtiiche Angrılfe wurden unter Ver- 


Am 31. Dezember eritfen dentsche Bao estreltkräfte bei der Bären-Insel im nörd. 
lichen Eismeer einen aus Kreusern und Zerstörern bestehenden britischen 
Kriegsschiffsverband an, der ein Geleit ®icherte, In mehrstündigem Kampie be- 
schldigten unsere Kreuzer mehrere foindIicho Kreuzer und Berstörer sowie Han- 
delsschilfe dnrch Artillerie. Die Beobach tung des Eriolges wurde durch die Wet- 
terlage erschwert. Ein im Kampf beschädigter feindlicher Zerstörer wurde durch 
einen deutschen Zerstörer versenkt, Ein deutsches Unterseeboot torpedierle vier 


Dampfer des Geleits, konnte aber wegen der Kampflage den Untergang nicht 
mehr beobachten. Einer unserer Zerstörer lei aus dem Gelscht nicht zurück. 
gekehrt. 


lebhafte Stosstrupptätigkeit. In Tunesien 
zerstörten schnelle deutsche Kampfflug- 


durch deutsche 
Tage bombardiert, 


Kampffllugzeuge bei 


Wie durch Sendermeldung bekanntgegeben, versenkten deutsche Unber- 
wasserstrolikräfte in momatelangen Kämpien aui allen Moeron 31 feindliche Han- 


delsschilfe mit insgesamt 187.000 BRT. 
kannigegeben. 


Dureh Kampfhandlungen der Kriegs- 
marine wurden im Monal Dezember 1942 
78 Schiffe mit 467 800 BRT versenkt, da- 
von 72 Schiffe mit zusammen 431 300 BRT 
durch Unterseeboote, 

Einschliesslich der gestern gemeldeten 
Erlolge unserer Deberwasserstreitkräfte 


Diese Erfolge wurden bisher nicht be- 


betrugen die ım Monat Dezember gemel- 
deten Versenkungserfolge der deutschen 
Kriegsmarine 109 Handelsschiffe mit 
684800 BRT. Durch die Kriegsmarine 
wurden 10 Schiffe und durch Verbände 
der Lufswalte weilere 18 Schiffe beschä- 
digt 


Rom erkennt die Bedeutung 
Rom, 2. Jannar. — Das Gesamt 
ergebnis der von deutschen See- und 
Luftstreitkräften im Jahre 1942 erzielten 
Versenkungen feindlichen Schilfsraumes 
wird von den römischen Morgenzeitun- 
gen stark hervorgehoben, „Messaggero” 
hebt hervor, dass man, um die volle Be- 
deutung des Erfolges im Kampf. gegen 
die feindliche Schiffahrt ermessen zu 
können, die von der japanischen Flotte 
upd von italienischen Streitkräften dem 


Gegner beigebrachten Verluste den deut- 
schen Erfolgsergebnissen hinzuzählen 
müsse. Das Blalt betont weiter, dass 
die tatsächlichen Ausfälle des leind- 
lichen Schiffsraumes noch weit grösser 
seien, da erstens das deulsche OKW 
erfahrungsgemäss nur ganz genau fest- 
gestellte Versenkungen aufzulühren 
pflege, und dass zweitens diejenigen 
Verluste nicht mit erfasst wurden, die 
die gegnerische Handelsflotte durch Auf. 
laufen auf Minen oder sonstige Havarien 
erlitien habe, ® 


TAGESBEFEHL desFÜHRERS 


an die deutsche Wehrmae 
Soldaten! 


Als ich den letzten Neujahrsaufrui an Euch richtete, war im Osten ein Winter Ab» auser; Front 
hereingebrochen, der siner Naturkatastrophe glich. 


Was Ihr Soldaten der Ostfront damals erleiden musstet, wisst Ihr selbst. In sorp- ri duron- 
wachten Nächten waren meine Gedanken bei Euch. Dass es gelungen ist, den uns a. .dchim 
napoleonischen Zusammenbruch zu vermeiden, war ebenso sehr Eurer Tapferkeit, wie Eure. » ti- 
tischen Können, Eurer Treue wie Eurer Btandhaftigkeit zu verdanken, 


Ihr, meine Kämpfer der Osttront, babt In diesem Winter Deutschland und darüber hinaus ganz 
Europa gerettet, und mit Buch jens Soldaten unserer Verbändsten, die Seite an Seite mit uns fochten. 
Während Ihr aber in jenem endlosen Kampf gegen die Gewalten der Natur und die Täcke eines 
Peindes zäh und verbissen die europäische Pront im Osten gehalten habt, liefen in der Heimat bereits 
alle Vorbereitungen zur Wiederaufnahme des Kampfes im Frühjahr. Gewaltiges habt Ihr im Jahre 
1842 erreicht. Die Krim wurde erobert und gesäubert, gefährliche Einbrüche des Gegners an zahl- 
reichen Stellen der Pront beseitigt. In den drei Schlachten um Charkow wurde die Bedrohung 
unserer südlichen Flanke aufgehoben und der Gegner vernichtend geschlagen. Eine neue Offensive 
gewaltigsten Ausmasses nahm ihm die letzten Reste der Ukraine sowie seine Kohlengebiete am 
Donez weg. In diesem wewaltigen Bogen, der bis zur Wolga reicht, kämpft Ihr nun Seite an Seite 
mit den Truppen der verbändeten Nationen. Wie schwer auch im einzelnen dieser Kampf ist und 
sein wird, und wie oft sich auch scheinbar die Waage des Erfolge zu unserem Gegner neigen mag, 
am Ende — das wisst Ihr — wird als Abschluss der deutsche Bieg stehen, denn mehr noch als 
fräher hat in diesem Jahr die dentsche Heimat neus Watien geschmiedet. Was in jahrelanger Arbeit 
vorbereitet wurde, beginnt nun in einem vowaltigen Rhythmus anzulaufen, um Euch, meine Sol- 
daten, nicht nur noch bessere, sondern auch noch mehr Waffen und Munition zu geben. Als Kämpfer 
selbst seid Ihr ohnehin jedem anderen Eurer Feinde überlegen. Trotzdem weiss ich, nicht nur als 
Euer Oberster Befehlshaber, sondern auch als einstiger Soldat selbst, mit wieviel Bitternis, Neid, 
Todesangst und Heldenmut auch die slorreichsten Biege verbunden sind. Denn am Ende ist es nur der 
Meusch als Käfüpfer und damit der Soldat, der den Streit der Wafien entscheidet, In der Hand des 
Peiglings würde auch die beste Watte wertlos sein. 


Während Ihr, meine Soldaten, an der Ostfront die schwerste Blutlast getragen habt, und mit Euch 
alle die eingesetzten Männer und Prauen der Euch heifenden Organisationen, die selbst so oft ge- 
zwüungen aind, ebenfalls zum Gewehr und MG. zu greifen, hat auch an allen anderen Pronten der 
deutsche Soldat seine Pflicht in höchstem Masse erfällt. Von Nordnorwegen bis zur apanischen Grenze 
warten deutsche Divisionen auf den Angriff unserer Peinde. Ob sie kommen und wo sie kommen, 
können wir nur vermuten, dass sie aber, wenn und wie sie kommen, geschlagen werden, das wissen 
wir. In wenigen Stunden habt Ihr den Engländern gezeigt, dass eine Landung der Peinde auf dem 
Kontinent nur zu Ihrer blitzschnellen Vernichtung fährt. Bie werden an jeder anderen Stelle die 
vleiche Erfahrung machen. Während unsere Soldaten mit denen unserer Verbündeten besonders auch 
in Nordafrika in heldenhaftem Kampf stehen, haben verräterische tranzösische Generale und Ad- 
mirale den Watienstillstand gebrochen und unter Verletzung feierlicher Verpflichtungen und Ehren- 
worte selbst gegenüber Ihrem eigenen Staatsoberhaupt das französische Kolonialreich, das wir als 
Bieger Frankreich belassen hatten, unseren Feinden auszuliefern versucht, 


In wenigen Tagen wurde daraufhin in Uebereinstimmung mit dem Willen des Duce der Rest 
Prankreichs besetzt, die südfranzösische Mittelmeerkäste zur gemeinsamen Verteidigung eingerichtet, 
die französische Armee und Pront entwaffnet, Tunis und Biserta in unseren Besitz genommen. Da- 


mit erhielten wir nun jene Positionen, die für die Führung des Kampfes in Nordafrika von wichtiger, 
ja ausschlaggebender Bedeutung Ist. 


Indem Ihr nun aber, meins Soldaten, so weit von Deutschland entfernt Pronten aufrichtet oder 
Pronten haltet, schützt Ihr im Verein mit unseren Verbündeten nicht nur Europa, sondern auch 
Eure eigene Heimat, das Dentsche Reich. Was unsere Marine in diesem Kampfo mitleistet, ist ge- 
schichtlich einmalig. Untersseboote und Uebersoestreitkräfte erzielen Vernichtungsergebnisse gegen- 
über der feindlichen Kriegs- und Handelsschiffahrt, die auch nitht mehr annähernd durch Neu- 
bauten ausgeglichen werden können. Die Luftwaffe, wie Ihr os selbst in so unzähligen Einsätzen 
dieses Krieges gesehen und erlebt und verfolgt habt, leistet mit all Ihren Verbänden das Höchste, 


Ihr Soldaten des Heeres aber und der Waffen 88, die Ihr mir unmittelbar persönlich unterstellt 
seid, bleibt nach wie vor das Rückgrat dieses ganzen gewaltigen Ringens,. Eure Tapferkeit, Eure‘ 
Treue, Euer Pflichtbewusstsein und Eure Btandhaftigkeit sind die Grundlagen des endgültigen Bioges. 
Besonders die Gremadiers und Jäger der Regimenter der Infanterie und Panzerdivisionen des Heeres 


und der Standarten der Watien 88 haben nicht nur die schwersten Verluste getragen, sondern auch 
die höchsten Leistungen vollbracht, 


Wenn wir am Beginn des Nouen Jahres den festen Entschluss dassen, unter keinen Umständen 
vor unseren Feinden zu weichen, sondern sie solange zu bekämpfen, bis der endgältige Sieg unser 


Angriffe gegen Prauen und Kinder, alte Kulturstätten oder friedliche Wohnhäuser haben das deutsche 
Volk nicht zersetzt, sondern im Gegenteil zu ienem Ha-; geführt, der notwendig ist, um einen solchen 


gekämpft, und trotzdem war der Hass im dentschen Volk auch dann noch nicht vorhanden. Die 
Trümmerstätten unserer alten Dome, zahlreiche tote und verwundets Frauen und Kinder, die plan« 
mässigen Angriffe auf unsere Lazarette usw., sie erst haben nun eine Sinnesänderung im deutschem 
Volk erzielt. Herz Rossevali und Herr Ohurohill haben Deutschland nunmehr hassen gelehrt, ; 


80 arbeitet das deutsche Volk 
Entschluss, dass dieses Mal der 


Europa wäre endgültig verloren, In 


Das Jahr 1943 wird vielleicht schwer sein, 
Wonn uns aber der Herrgoft die Kraft Gegeben 


werden wir diesen Winter und das 


diesem Kampf kann es nunmehr keine 
Abrige Welt ist nicht ein Zustand, in dem’ alla.a0 od 
sich wieder gegen den friedlichen und" vor nllemden $ 
können, sondern eine lange Ruhezeit der angestörten: Entwicklung. Deutschl 
allem die Voraussetzungen zum Aufbau einer von anssen nicht 


heute in Land und Stadt mit verbissenem Grimm, mit dem einzigen 


Krieg jenes Ende nimmt, dass für die nächsten hundert Jahre den 
Feinden Deutschlands die Lust vergeht, uns wieder 


mit dem Deutschlands verbunden haben, stehen, n 
Gnade Gott Europa, wenn das Mälsch -bolschowistii ap 


ihm aber liegt Eure Heimat, ı 


Kolipromisse mehr 


veben. Was Hazopa Urancht 


Eins - 
und auch die 
chen Hyänen 


and aber benötigt 'vor 


bedrohten nationalsozlalisti- 


schen Volksgemeinschaft. Wenn dieser Staat und das übrige Europa dann angleich in ihrer räum- 
lichen Begrenzung dio Grundlagen der sicheren Ernährung basitaen sowie Mber jene Mahsteffe ver- 
fügen können, ohne die menschliche Kulturen nicht mehr ‚denkbar sind, dann werden Eure Leiden, 
meine Soldaten, keine vergeblichen sein, Dann werden einst zu den Gräbern unserer gefallenen Ka- 
meraden Generationen wandern, um ihnen zu danken für das Opfer, dan sie dem Leben der Nach- 


welt gebracht haben. 


Indem wir für dieses Ziel des Lebens und der Freiheit unserer Völker und nicht für Geld und 


Geschäfte kämpfen, glauben wir 


Jahr wie in dem vergangenen seinen Begen zu geben. 


Führerhauptquartier, am 1. Januar 


1943. 


Ad 


den Herrgott wieder bitten zu dürfen, uns auch im kommenden 


olf Hitler 


Nationale Bilanz des Jahres 1942 


Dr. Goebels sprach Silvester zum deutschen Volk 


Berlin, 1. Januar. — Anı Sılvester- 
abend sprach Heichsininister Dr 
Kioebbels über alle Auutschen Sender und 
gab eine nationale Bılanz üher das ver. 
flossene Jahr. In diesem Neujahrsgruss 
führte er u. a !olgendes ans 

Zu diesem Jahreswechsel schliesst ein 
geschichtliches Jahr erster Ordnung alı, 
und ein geschichtliches Jahr erster Ord- 
nung wird eingeleitet, Auf einer Unzahl 
vop Kriegschauplätzen hal der deutsche 
Soldat, in der nawnalsoz.alistischen 
Weltanschauung und gehärtet, 
seine grasse kämperische Probe abgelegt 

Das Reich wird verteidigt von einer 
Front, die jeder Belastung gewachsen ist 
Sie bat ihre Kampfstarke nıcht nur ın 
der Offensive, sondern auch in der 
Defensive und zwar unter schwierigsten 
Bedingungen oft genug gezeigt 

Unsere Soldaten zu I.ande, zu Wasser 
und in der Luft stellen das stolzeste und 
zuverlässigste Mannestum dar, über das 
die deutsche Nation jr verfügte. Selbst 
der Feind versagt ihm nicht seinen Re- 
pekt, der ja ohnedies ja sehon dadurch 
bewiesen wird, dass er lieber aus der 
Ferne als aus der Nähe mit ihm Re- 
kannischaft macht. Für dirse Front hat 
dıe Heimat nur das (Gefühl der stolzesten 
und tiefsten Dankbarkeit. Front und Hei- 
mat sind eins geworden, dass man nach 
der Haltung kaum unterscheiden kann, 
wo der Soldat aufhört und wo der Zivi- 
list anfängt 


Wir sind in den 
halk Tabaam ui. wand 


kriegstüchtiges Volk im besten Sinne des 
Wortes geworden. Wenn ich mich heute 
zum Dolmetsch der Gefühle und höch- 
sten Anerkennung und Bewunderung 
mache, die die Heimat der Front "gegen- 
über hegt, so wei ich im gan- 
zen Reiche niemand finde dessen 
Namen ich dahe: nıcht sprechen dürfte, 

Die Heimat w Il sıch zwar nicht neben 
unsere kämplenden Soldaten stellen. aber 
was sie tun konnte und was von ıhr ver. 
langt und erwartet wurde, das hat sir 
auch getan, zumal in den luftbedrohten 
Gebieten ha! 


erzogen 


rgangenen dreiein 
tunen 


ich, 


in 


unsern Tevälkering mil 


einer bewundernewi 


fache Belastungen und Kefahren auf 


80 Jahre 


Von Drais‘ Tretrad zu 


m Dee 
zember das KOjährige Ey ist 
das „Auto des kleinen Mannes’ ım 
wahrsten Sinne des Wortes 
durch 


Das moderne Fahrrad feierte 


Jubiläum 


dessen Ne- 
deutung gerade ien Krieg erh 
lich gestiegen ist 
Wenn Drais 
Laufpferd, für das er als 33jahriger im 
Jahre 1818 
ohne Tretkurbel uud Uelersetzung. aber 
schon mit Lenzwanse und Sattel, aurelı 
die Karlsruheg 15 


auf seinem hölzernen 


sein erstes Patent Lekam, 


‚sen penielte, 


stiess er sich „,.t -pörenbewaffneten 
Schuhen vom Ar ui 
e3 heute unsere Kleinen 
verstehen. Die Mitwelt 
aber das Unverständnis 
nossen machte ihn auch zu einer Witz- 
figur, zu der seine kleine dickliche (ie- 


ab, abinlich wıe 


beim Roller 
war erstaunt, 


seiner Zeitge- 


stalt mit dem grauen Zylinder und dem 
Rennomierstöckchen sehr angetan war. 


Der Laitreifen 
gab den entscheidenden Auftrieb 


Erst im Maschinenzeitalter erlebte 
wie go yieles andere auch — das histo- 


iigen Haltung viel-} 


sıch genommen. Auch im übrıgen Reich 
wırıl kriegsmässig gelebt und gewerkt. 

Die grosse Zeit hat das deutsche Volk 
in seiner Gesamtheit gross gefunden, 
grösser im Ertragen von Belastungen und 
Leiden, aber auch grösser im Handeln. Es 
kämpft und arbeitet und tut alles, um 
den Krieg zu gewinnen. Dies ist der 
Krieg um unser Leben. Wir wissen es 
alle, er bestummt die Zukunft unseres 
Reiches. 

Das deutsche Volk hat ın seiner Ge- 
samtheit eine starke und schier unüber- 
winfliche nationale Verteidigung aufge- 
haut und zwar an der Front und in der 
Heimat 

Tiel in Feindesland stehen unsere Sol- 
daten und halten die Wacht, Wir ver- 
lassen uns auf die siegbafte Kraft des 
ewigen deutschen Soldatentums, das 
seiner grossen geschichtlichen Vorbilder 
würdig sein will und auch würdig ist. 

Dieser Krieg wird enden mit der Neu- 
ordnung der Welt, nach der dıe gequälte 
Menschheit sich seit Jahren sehnt. Heute 
stehen die unterdrückten Völker ge- 
schlossen und einig zu jedem Kampf be- 
teit gegen ihre Unterdrücker nd gewillt, 
Waffen nıcht aus der Hand zu legen, 
R Hay ipranen Ziehrerreicht nl. 


Wir sind fest durchdrungen von der 
Reinheit unserer Sachr und der Sieghal- 
l;gkeit unserer Waffen, dass wir aus der 
»tarken Kraft unserer Herzen heraus das 
alt? Jahr mit derselben ınneren Gläubig- 


keit beschliessen, mil der wir das neue 
u uabere 


mm 
durch die Zeitläufe unsere Pflicht tun, 
dann wird auch das neur Jahr unser 
sein, wıe das vergangene unser war. Es 
wird dann als eın deulsches Jahr in die 
Geschichte unseres Volkes ıbergehen. 
Wenn wir am heuligen Abend im gan- 
zen Vaterland versammelt stehen, dann 
rilt unser erster Gruss dem Führer Er 
halt de Nation mit starker Hand und 
falırt sie sicher über alle Gefahren hin- 
weg. Wenn er befiehlt, werden wir ihm 
folgen Es gibt keine Treue, die wir ihm 
nicht schenken. keine Stärke, die wir 
hm vorenthalten. keine tırtere Gläubig- 
keit, de wir Ihm verweigern wollten, mit 
'hm betreten wir das neue Jahr mit dem 


YLarsı uns urulig 


Fahrrad 


m modernen Stahlross 


Hsche Fahrrad von Drais seine Wieder- 
gelurt nnd Verbesserung Leber das 
eigentuclhe metallene Hochrad, dem wir 


gelegentlich noch bei arlıstischen \ur- 


begegnen 'kelte sich 


\ 


Inheungen entw 


lerrad 


sehne.l da ta> IWiN - 


von einzelnen „Fabrikanten” verfertigt 


zum erstenmal auftauchte 


und seine 


Form im Grunde schon bei Drais 


vorhanden war, bıs heute behalten hut 
Neben Pedale, Ueberselzung und Kugel 
lager trat bald eine grundiegende Ver: 
besserung der 


hinzu Luftreifen, eriun 


den m Jahre 1898. Bereits zwei Jahre 
später liefen die ersten deutschen Fahr- 
räder auf uftgefüllten Reifen Immer- 
hin war das Radfahren damals noch ein 
lebensberlrohendes Wagnis, denn einer 
‚adfahrerhistorischen Zeitungsnotiz über 
einen Unfall der damals noch jugend- 
lichen Adele Sandrock in Karlsruhe ist 
zu entnehmen, dass „ihr Sturz mit einem 
Velociped' die Künsterin zwar in Böch- 
glücklicher- 
weise aber ohne Folgen blieb.” 


Das heutige Fahrrad in seiner jech- 


ste Lebensgefahr brachte, 


festen Willen, es uns ganz und gar zu 
erobern. 

Lasst uns die Ohren steif halten und 
alles daran setzen. Bieten wır dem 
Schicksal die Slirne, denn wenn wir un- 
erschütterlich bleiben, wird uns 
glücklichen Tage des Sirges eıne Göft:n 
den Lorbeer reichen. 

Kamp! und Arbeit 
Reichsminister Dr. Goebbele seine Aus 
führungen — sei unsere Parole fdr das 
neue Jahr Mag es uns rüfeln und 
schütteln, wir wollen tapfer sein und ihm 
standhalten. Weber seine Eingangapforte 
schreiben wir lr unser kämpfendes und 
arbeitender Volk das Wort Friedrich 
Nietzsches: 

Du geist deinen Weg der (irösge, 
das muss dein bester Mut sein, 
dass es hinter dir keinen Weg mehr 
ribt; 
jetzt muss das Mildeste an dir noch 
zum Härtesten werden — 
Gelobt sei, was hart macht! 


am 


schluss 


‚ tapler 


zu können, aber auf 


> Feind 

anderen wichtigen Posten, besonders 
der AusbildüngInästilier Selbstverständ- 
iehkeit vollund ganz Ihren, Dienst für 
ieEront tan, RM 


Was. die Zukunfkbligt, wissen wir, zur 
Stunde‘, noeh nicht, » Einen. jedoch ist 
gewiss, am Ende wird die’ Macht des 
öeutschen Schwerfes und der Verbunde. 
ten jedes Schicksal meistern und unse- 
ren V'kern eine'schönera Zeit erschlie- 
ssen. Im Geigtöider gefällenen Helden 
zeloben wir, bis zum letzten Atemzug 
für unser ewiges Deutschland zu kämp- 
fen Mit heiligen Versprechen 
grüssen wır an der Schwelle des neuen 
Jahres unsere hetrlichen 


bewähren 


ale äe walte, nuaiale 6 Kame- 
0! Wirttelen id das neue Jahr mil 
er füversicht, ‚wiersan 


Massen an die untere Wolga und über 
den Kaukasus zurfckwar!, wird auch die 
letzte Schlacht gewinnen. 

Ihr, meine Kameraden, habt ın grossen 
und schweren Tagen des vergangenen 
Jahres im Kampf zur Luft und auf der 
Erde alle Zeit und an jeder Front hr- 
wündernswerten Mut und höchste Ein- 


hesem 


die Fahnen, 


Siegeszeichen Es Iehe Adalf Miter, der 
satzfreudigkeit bewiesen. Dar danke Führer und Feldherr! 

ührer und Felihe 
ch Euch stolz und bewegt als Euer Cber- 
befehlshaber un auch als Sprecher der Kering, Reichamarschail des tiruss- 


Heimat 
Soldaten 


Mein deutschen Reiches und Oberhefehls- 


haber der Luftwafte 


Dank gilt 
der Luftwaffe 


alien 
das 


ferner 


hr nicht 


'Tagßesbefehl des Grossadmirals 
an die Kriegsmarine 


Der Oberbeirhlshaber Kriegs: jan die 
marıne, Grossadmiral Raeder, richtet an- 
lassiich des. Jahteswechgels folgenden 
Aufrul an die Kriegsmarine 
ın grosses und hartes Jahr Unserer 


der Seite zu sleilen. sei uns huchste 


Pflicht, Der Führer wıes uns einst den 
Weg aus i.c/stem Zusammenbruch zu 
neuem Aufstieg. Mit gleichem Vertrauen, 


deutschen Geschichte ıst zu Ende gegan. | Mt Mut und Zuversicht folgen wir ıhan 
gen. Ei härleres wird fulgen. Es snll heute anf dem Wege zum Sex, den wir 
uns im Gedenken an das Bild unserer| NM As Anpfere Sollaten erkämpfen 
gefallenen Kameraden bereitfinden zu | “en. Heil unserem Führer 

neuer Tat Auf stolze Erfolge blieken Rander, Tirossadmira Mlerhefehlshaber 


wir zurück Ihnen gieichen und grössere | der Kriegsmarine 


Tagesbefehl des Reichsführers SS 
an die Waffen-SS und Polizei 


Männer der Waflen-SS 
und der Pulizei! 


unnachgiebig 
finden! 


und unerschüfterlich zu 

Mit gläubigem Herzen und immer gu 
len Muts ın diesem 
harten Jahre dem Manne dienen, dem 
wir uns als des Volkes Führer verschwo. 
ren haben — Adolf Hitler! 

Feldkommandostelle, 31. Dezember 1942 

H. Himmler. Reichsführer 8S und Chef 
der deutschen Pnlıizei 


Im vergangenen Jahre 1842 hat Ihr 
treu Eurem Wort und Eid Eure Pflicht 
erfüllt. 1943, das vierte Jahr des Krie- 


in dem um die Existenz unseres 


werden wir auch 


ges, 
Volkes ynd um die Grösse des Reiches 
gelochten wird, hat uns ebenso treu, 


und gehoream als unbeugsam, 


An der Schwelle des Jahres 1943 


Stimmen der 


Bulgariens Ministerpräsident Dr. 'Filoft 
hob in seiner Neujahrsansprache hervor, 
dass in der heutigen schicksalhaflen 


Zeit über die Zukunft vieler Völker, da- 
runter auch des bulgarıschen Volkes, ent- 


schieden werde. Das bulgarische Volk 
muss bereit sein, jeden Schlag gegen 


seine Einigung zu parieren „Treten 
wir” 30 schloss Filoff, „in das neue 
Jahr mit dem festen Glauben an (Jen 


Endsieg unserer Verbündeten mit dem 
unerschütterlichen Glauben an den Sieg 
der Gerechtigkeit und der 
päischen Ordnung 


neuen euru- 


König Michae| von Rumänien richtete 
in der Stunde des Jahreswechsels eine 
Kundfunkansprache an das rumänlschr 
Volk. ın der er das vergangene Jahr als 
ein „Jahr der Erprobungen” bezeichnele 


nisch wohl im wesentlichen abgeschlos- 
senen Form feiert somit in diesem Jahr 


sein SOjähriges Jubiläum. Seine wirt 
schafllıche Bedeutung als L.lıgstes Fahr- 
zeug ist unschätzbar „17 Millionen 
Fabrrüuder wurden vor dem Kriege im 
deutschen Keich gezählt. Jeier Vierte 
war mithun ein Radfahrer. Jeser dritte 
Radbesitzer gebrauchte sein Stahlrıas 
Nur seinen Arbeitsweg, und die Zahl 


ıleser Ruliergruppe übertraf bei weiten 


jene, dir Eisenbahn, Strassenbahn vier 


Autobus benutzien 
In unverständlcher Vorliebe des Deut- 


schen für alles Fremdarlige irrte zur 


Entwicklungszeit des Fahrrades eine 


zeitllaug die Bezeichnung .„Nelochped” 


umher. zuweilen auch „Bieycie”, In 
der Folg» setzte sıch aber das einfache 
„Fahrrad” 
„Rai“ durch, 


witzige Volksmund 


deutsche oder kurzweg das 
freilich der 
Be- 
nennungen bemächtigte, wie Stahlross, 
Karre, Nuckelpinne, Drahtkommode, 
Draht. oder Gummiesel und Tretkutsche 

Eine kuriose Entwicklung verhinderte, 
dass der Name Drais für seine algene 
Erfindung verwendet wurde, und so-kam 
es, dass die von der Eisenbahn verwen- 


deie, jeizt mais) mojorisierie „Draitine" 


dessen sich 
für spasshalte 


jungen, glaubensstarken Nationen 


Das rumänische Volk konne die Ent- 
scheidungen mit Vertrauen erwarten, s0- 
lange «3 entschlossen sei, sich um den 


Preis des Blutes gegen diejenigon zur 
Wehr zu selzen, die sen Gut und seıne 


Rechte verletzten, solange ps treu bleibe 
dem christlichen Geist und den Tugen- 
den, auf dıe es im Laufe seiner Ge- 
schichte sein leben gegründet habe, su. 
lange es nıcht wünscht, was einem an- 
deren gehöre, und sich mit dem beanüpt 
was sein ist, lange es schliesslich ver- 
n Einvernehmen 
mit denen zu leben, die seine Hechte re- 


nalregierung, Wängtschingwei, stellte ın 


seiner Newalrsbotschaft falgende für die 
Politik Chinas im kommenden Jahr 
massgesiienen LrUngsalze aul: Erslens 
China wird die Zusammenarbeit mit Ja- 
pan ın der Durchführung des grossost- 
asiatischen Krieges verstärken und ist 


entschlossen, auf dem Wege zum end- 


züligen Sıege in enger Gemeinschaft 


mit Japan weiterzuschreiten Zweitens 


stehen werde guten Eine der wichligsten Aufgaben der Nan- 
kingregierung ist es. las Eindringen von 
spektierten Der König achloss seine An- 
sprache Glüekwünschen und mit 


dem tjelöbnis. über die Hechte dee ru- 


Tschungkıng-Elementen ın die Friedens. 
tut » 
I onen zu verhindern und fur deren Er- 


h j welsrung zu kämpfen. Drittens Die 

sei 'olkes ı wachen 

mänischer es zu u Regierung wird alle erforderlichen Mass. 
. nahmen ergreifen, un d.e Produktion 


Der Präsident der ch.nesischen Natıv- | zu erhöhen 


Jdazı aussehen war, den Namen des | tauchten auch die ersten „Veiocipedisten- 
badischen Erfınders hochzuhalten. Im | vereine‘ iin auf und mit ıhmen die 
germanıschen Museum in Nürnberg | ersten Radwettbewerhe ul n unserer 


zeugt heute cine von Drais hergestellte | heutigen Zeit zu regelmässigen Veran- 


„Laulmaschine" von dem eifrigen Forst- staltungen ınJ imposanten Wettbewer- 
meister, der das übliche Erfinderschuck- | ben wie der „Deutschlandlahrt” reführt 
haben Zu- 
schauer bilden daleı Spalier und begei 
stern sich an dieser flinken Sporlart 
‚lie auch den jetzigen Krieg als Ueber- 
gangszeil überwinden wird w 


al erbtt und nach Aufzehrung 


Matt 
6öjähriger starb, 

Als sich die Industrie in starkem Masse 
zur Herstellung des Rades entschloss, 


seiner Millionen interessierter 


urückgezogen und vereinsamt als 


Seit dem 1. 
welt die 


Januar 1918 sam- 

deutschen Buch- 
handel ın Leipzig eigens für die- 
sen Zweck gegründete Deutsche 
Bücherei sämtliche im In- und 
Auslanl ın deulscher Sprache 
erscheinenden Bücher, Broschü- 
ren und Zeitschrilten. Mit weit 
über einer Million Bänden steht 
heute die deutsche Bücherei in 
vorderster Reihe der grossen 
Weltbibliotheken. 


Scherl-Bildemliengteh 


vorm 


‚Rede Rangel 


Der finnische 
Ryti richtete an War baik 
einem, ‚Neujahrsgruss, {a den er seinen 
Dank und‘ ‚Anerkennung der ganzen Na- 
tion Fr “die feste Entsehlössenheit im 
Kampf-um die Zukunff 


nische 


ın einem schweren 
Krieg 
dieser 
grosse geislige und körperliche Anstren- 


Von allen habe 
Entbehrungen, 


habe 
Opfer, 


befunden 
Kampf 


gungen gefordert, denn der moderne 
Krieg umfasse jeden und lasse nıemand 
ausserhalb seines Wirkungskreises. Die 
Bereitwilligkeil ‚zum grössten Opfer ‚und 
zu den grössten Anstrengungen, die 
während des Winterkrieges zu einer un- 
bedingten Staatsbürgerpflicht geworden 
war, habe sich während des vergange- 
en Jahres bewährt und noch vertieft 
Diese Bereitschaft habe sich Lei in das 
Bewusstsein des Iinn;schen Volkes als 
eine für seine Zukunft entscheidende 
Notwendigkeit e.ugegruben, Die gleiche 
feste Entschlossenheit, der gleiche frate 
Opferwille, die unsere Soldaten an den 
Fronten an den Tag gelegt hahen, ha- 
ben auch jeden unserer Mithürger he: 
seelt, 0 heisst es in dem Neujahrsgruss, 
von den jungen freiwilligen Arbeits- 
mädchen und Arbeitsjungen bis zu den 
fireisen 


Selann 
den 


spricht der Staatspräsident 
einzelnen Organisationen, Berufs. 
und Volksschichlten unter Würdigung 
ihrer wertvollen und erfolgreichen, 
durch Tneigennutz und Opferwilligkeit 
gekennzeichneten Arbeit den Dank und 


Anerkennung aus Dabei gedenkt er 


auch besonders der zurückgekehrten 
Karelier, die in ihrer zerstörten Heimat 
den Aufbau aus dem Nichts heginnen 
mussten, doch mit unbeugsamer Tat- 
kraft ans Werk gegangen und bereits 
grussarlıge Ergebnisse erreicht hätten. 
Der Wiederaufbau der befreiten Gebiete 
werde sich an dıe freschichle dises Krie- 
ges als eines der hernischsten Kapitel 
anschliessen. 

Erprobt durch Erlahrungen, so 
schliesst der Staatspräsident seinen Neu. 
jahrsgruss, gehärtet durch den Kriög und 
gewohnt an die Verhältnisee, die der 
Krieg geschalfen hat, geht das finnische 
Volk mit Zuversicht dem neuen Jahr 
entgegen. Das kommende Jahr könne sich 
für die Völker der Erda zu einer 
schicksalsschweren Entscheidung gestal- 
ten, doch brauche ein Volk, das mit gu- 
tem Gewissen für eine gerechte Sache 
auf eine gerechte Vorse- 


kämpft, und 


ırsbotschaft Risto Rytis 


Is an das finnische Volk 


ee) " 
anteprasiten.: Risto hung vertraul, diege Enischeidung nichg 


zu fürchten Unser We, ist hart wie 
Stahl, unser Streben‘. ehrlich, unsere 
Kralt ungebrochen. Der Gott des Siexea 
führeimsere Schritie in das Jahr, ın das 
wie nun eintrelen, Ric 


Asien rk f 
‚Rundiunkansprache 2 D 


ab in einer 
Ueberblick 


“ ‚über. die Leistungen der finnischen Na- 


tion im verflossenen Jahr, wobei er auch 
auf die Schwierigkeiten vor aliem in der 
Selbstversorgung hinwies, da die innere 
Fropf.des.. innischen Volkes-. in-einem 
sich ;e die Länge ziehenden Krieg noch 
nicht erprobt war, obgleich die Grund- 
eigenschaften des nationalen Charakters 
von Zuhigkeit und verbissener"Alsdäüer 
gekennzeichnet sind. Sodann stellte der 
Ministerpräsident lest, dass die Opfer 
des Krieges erfreulicherweise gering wa- 
ren, sämtliche Angriffe des Feindes wür- 
den ahgewiesen. Die 
Stellungen und die Verteidigungsbereit. 
schaft’ konnten) welter ausgebatif, werden, 
sodass‘ die Verteidigüngslinie wie auch 
die ‚Wehrmacht vollkommen intak( seien 
und das finnische Volk heute mehr als 
je verteidigungsfähig sei, Wie die 
Kampffront so bleibe auch die Heimat- 
front unversehrt. Innere Melnungsver- 
schiedenbeiten, die ein oberflächlicher 
und feindlich gesinnter Beobachter als 
Anzeichen von Spaltungen ansehen 
möchte, waren nur gering und berührten 
nie die lebensgrundlagen des Volkes 
oder konzenfrierlen sich gerade um die 
Frage des Daseins des Volkes. 


eingenommenen 


Im Einzelnen berührte der Minister- 
präsıdent die Schwierigkeiten und Mass+ 
nahmen auf den verschiedensten Gebie- 
ten und stellte fest, dass durch die 
opferfreudige Milarbeit des ganzen Vol. 
kes in Form von Gemeinschaftshilfe und 
dergleichen sowohl die Selbstversorgung 
wie die Lebensmittellage besser als vor 
einem Jahre 


Zum Schluss Minister- 
präsident zu äusserster Sparsamkeit und 
unverdrossener Arbeit aul, denn das fin- 
durchschnittlich ein- 
en schicksalss 


forderte der 


nische Valk habe 
mal in Jeder (ienrratıı 
schweren Krieg gegen den Osten führen 
mössen, tund auf Waagschale des 
Volkes stand Sein oder Nichtsein Es hat 
noch ımmer die Kraft gehabt, übermäch- 
lig erscheinende Schwierigkeiten zu 
überwinden. Wie die Vorräter, so werde 
das finnische Volk auch jetzt durdy ot. 
nen Glauben und seine Arbeit durch die 
gegenwärtigen Prüfungen hindurch- 
gehen und aufs Recht zum 


Leben bestätigen 


der 


neue sein 


KURZ BELICHTET 


Wıe aus Ankara gemeldet wird, wırd 
s:ch der türkische Botschafter in Berlin, 
Safet Arıkan, in der nächsten Woche 
nach Deutschland zurückbegeben, 


Präsident Roosevelt hat nach einer 
Washingtuner Meldung durch eine neue 
Verordnung auf Grund der ihm übertra- 
genen Kriegsvollmachten den Achtstun- 
denarbeitstag für alle Mechaniker und 
Arbeiter aufgehoben, die in Unterneh- 
uungen des Kriegsdeparlemenis arbeilen. 


In Santiago de Chile wird laut einer 
vanischen Agenturmeidung die Nach- 
richt sehr lebhaft kommentiert, nach d*r 
dıe USA Brasilien um die Entsendung 
von 450 Mann nach Neuguinea er- 
sucht haben. Dies wird von südamerika. 
nischer Seite damit begründel, dass die 
klimatischen Bedingungen Neuguine; 


Richard Strauss preisgekrönt 
Ir 
Woche 
til 


chart 


Beethoven-Preis Wiens 
zeitgenussischer Musik 
worden ist, ist di Ri. 

Strauss zuerkannt Mit 

"heser Ehrung. so erklärte der Leid des 

Kulturamtex der Stadt Wirn, Blasch 2 
bei der Preisverteilung. solle die beson 


der zur 
Kuuge 
et os Jahr 


wonlen 


tere Verehrung un Wertschäfzung zum 
Ausdruck kummer, die dem 
grossen Kempenisten enlzegenhringt, Rı- 


Wien 


char Strauss. der an «der Preisvertei- 
lung teilnahm, dankte für diese Ehrung 
im Zeichen des erhahenen Namens 
Beethoven. Um seinem Dank an Wien 


auch sichtbaren Ausdruck zu verleihen, 
erklärte Kıchard Strauss, wolle er heule 
versprechen, eing Festmusik der Stadi 
Wien für Trompelen zu schreiben. Die 
Skizze dazu sei bereits entworfen, und 
er hoffe, sie bald im fieiste des Grossen, 
in dessen Namen er heute ausgezeichnet 
worden scı. zu vollenden, 


Glasurkunst vor 3000 Jahren 


Die Aufdeckung einer frühgeschicht- 
lichen Siediungsgrube am Siling, dem 
germanischen Götterberg Schlesiens, hat 
zu der wissenschaftlich höchst bedeu- 
tungsvollen Feststellung geführt, dass 
schon im 12. Jahrhundert vor unse- 
rer Zeitrechnung die ersten Versuche 
der Herstellung von Glasur fürTonwaren 


gemacht wurden. Dig Scherben ausser. 


denen gewisser Teile Brasiliens sehr 
ähnlich sind. Als Gegenleistung (!) sollen 
nach derssiben Nachricht von den Ver- 
einigten Staaten 35000 Mann zur, Ver- 
teidigung der brasilianischen Küste nach 
Brasilien enisandt werden. 


Im Beisein des Ministers für öffentliche 
Arbeiten wurde am Neujahrstage eine 
neue Eisenbahnlinie von Madrid Col- 
menar „Ciejo eingeweiht. Die jrühere 
Dahnlinie zwischen diesen Ortschaften 
wurde von den Roten während des Bür- 
gerkrieges völlig zerstört. 
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ordentlich grosser und wellmündiger Ge. 
Je wan land, waren auf’der In- 

tut «lasurähnlichen 
bedeckt und Zwar Aus Ausserst 
fein verteilter Kohle. Man benötigte des 
muls wasserdiehle Gelässe und versuchte 
Glasur organischen Mitteln herzu- 
stellen. Die Töpfe wurden deshalb n- 
tu ml einer dünnen Schicht von’ Harz 
bestsichen und, zu einem zweiten Bren« 
nen in den Töpferofen gebracht. Nun 
verbrannte das Harz an der Oberseite, 
während andere finssig gewordene Harz 
teilchen in die Poren der Wandung 2 
ven und sie so ahdichleten, Der schwärz- 
liche, glasurähnliche Ueberzug bestand 
also aus Kohle. 


einer 


Kulturelle Notisen 


Der Gankuiturpreis 1942 von Ober 
donan ist an den Linzer Freskenmaler 
Rudolf Steinbüch‘er vergeben worden, 
Sieben weitere Kulturpreise sınd un im 
Felde siehende Oberdonauer Künstler 
verliehen wyrden® an die Dichter Ernst 
Egermann {im Osten gefallen) und Linus 
Kefer. an die Komponisten Franz Kinzl 
und Robert Gläser, an die Maler Wil- 
heim Träger, Ffilz Fröhlich und Rudulf 
Schüler. 


Ein neuss Kaiser Wilbelm-Institnt 
wurde nach längeren Vorhereitungen im 
Athen.Pıräus gegründet, Die Arbeiten 
des deutsch-griechischen Institutes ers 
strecken sich in erster Linie auf wich“ 


kige Fragen der Meerenbiolomie, 


7 „General Psychologie“ 
Bs ist einem Hirten dem A 


Nieren Direktor 


der Ahteilung 
Veberser ım Kreeceintaruratinntem! nun arlungen. nach langem und gr 
wiss muhs em Sucher sinen neuen und tie er meint probritischen 
„General“ aufzustübern nachdem er betrübt hat feststellen müssen, dass 


die Generale Malarıa 


der von den Briten so ng geheht, 


Hunger Winter", Schlamm” usw., jo selbst 


General Zeit" für sie gänslich ver- 
sagt haben 


Der „General Psychologie" ist es, der es num diesem Briten so ongeton 
hat dass or chm Ainen dungeren Artikel widmet. Siegesbewusst weist er 
derm darsut hin, dass die „bemerkenswertesten” Leistungen der Briten 


in den Jahren 1050 bis 1947, die ihrer „Psychologischen” Kriegführung 


gewesen seien Denn wahrend langer Monate hätten die Briten nur mit 


Worten Hitler bekampfen können Diese Horte aber hötten — so meint 


Sherunod die Nazis verwirrt und zum ersten Mol Zweifel on ihrer 
Unbesiegharkrit gesar 
Unbes 
Mr, 


ten’ 


Dazu konnen wir „verwirrte und an der eigenen 


‚gharkeit stweifelnde N nur milde lächelnd sagen: Wir geben 


sis 
Sherwood vollkommen darın recht, dass die einzigen „bemerkenswer- 


Leistungen der Briten in den Jahren 7940 bis 1941 wirklich nur die 


in ihrer „psychologischen Kriegführung" — lies Lügentaktik — xewesen 
diesch 


Krieges und noch in redem Krieg, den sie bisher führten, zusammenxelo 


ich bemerkenswert, 


sind. Denn es ist wer was sie seit Beginn 


gen betrugen. vertilscht amd gedreht haben Er ast „Armerkensieere of 
twelch dreister Stirn insbesondere ihr „Oberpsychologe", Mr. Churchill, es 
immer wieder iwigte. Niederlagen in Siege und Rückzüge in ihr Gegenteil 
wrzu-gsuchologiren . Doch gerade darin, dass sie das seit eh und je tun, 
darın funzt turchten wir für sie — die Schwächr ihres „Generals 
Psy aoluew . Immer ist alt geworden. abgenutst. fodenscheinig und allzu 
leicht durchschauen Und ist nicht mehr imstondr, irgendetwas, ge- 
schw denn dur deutsche Volk, zu verwirren und an seinen eigenen 
Wer wer Se hstsicherheit und an seiner Unbasiegbarkert zweifeln zu 


lusır 


U-Boot versenkt Kreuzer und 
22000 BRT Handelstonnage 


Nachhaltiger Luftangriff auf Casablanca 


ORW-Dercht vom 31 Dez 42 mel- Jangriife auf Kandalakscha furigeseizt 
ie Im deren un! Dungeb:et wurden und weitere Zerstörungen in den Bahn- 
miadiiche Angrilfe ın harten Kämpfen | hnfaanlagen erzielt, Sturzkamplilugzeug: 
heewehrt Die Sow.els erlitten hohe | zersprengten Sowjelische Truppenan 
erluste und veroron wirder Zahlreiche | sammlungen westlich der KRnla-Burht 
Panzer Iier deutsch" Nhegenangrilf ge- | Auch das Hafengebiet von Murmansk 
vann weiter Raum Mehrere Ortschaften | wurde hei Tag und Nacht bombardiert 
wurden ersturnm Verbande der Luft In Libyen beiderssstige Sosstrupp 
valle grifien w säsamı m dir erbitterlen | tätigkeit, Verbände von deulschen Sturz 
rikamıpto eın Dat würten am 29 |kamplflugzeugen und leichten Kampf 
ind K Deremier er etient ne [Rugzeusen erzielten Velltreffer :n matn. 
zesamt 51 sowjetische Panzerkampf- |risıerten Kolonnen des Gegners. Mehrerr 
sagen turen Rumbenv: Iireffer vern.ch- | Panzerspähwagen und zahlreiche Kraft 


!ahrzeuge wurden vernichtet 
In Tunesien verstärkte sich der 


tet, Transportverbande der Luftwafie ver 
ırgten vorgeschubene Kraltegruppen. Be 


h.. 


‚ion bisherigen schweren Kämpfen an | 'eriekampf, Der Feind wurde aus einigen 
ias Danfrınt hal sich ein" Panzerkem- lungen herausgeschnssen. Schnelle 
vanıe der Infanterimlivisiom  „ross- |-jeutsche Kampfflugzeuge zerstörten auf 
‚leutschland" besonders ausgerechnet rınem feindlichen Flugztützpunkt sech- 


Frontabschnitt  zerstör. | mehrmöotorige Bomber am Boden. Auch 
der Nachschubverkehr des Feindes wurde 
schwer getroffen Ein deutscher Fern- 
kampfverband gril! in der vergangenen 
Nacht überraschend den Hafen Casa 
blanra an der westafrikanischen Küste 


an Zahlreiche Spreng- und Brandbom- 


Im mittleren 
ten eigene Stosstrupps Zahlreiche feind- 
‚che Bunker 


Stützpunkt Weliktje 


Gegen den vorgeschobenen 
Lukı 
sowjelischen Angrılfskolonnen von allen 
an An unerschütterlichen 
Haltung der Besatzung hrachen alle An- 


rannten dıe 


Seiten der 


arte nter schweren !enilıchen Ver-| ben verursachten grosse Brände, die 
iu "”ammen beim Abflug in die Wüste noch aus 
>udostwärts des Imensees wiederholte | grosser Entfernung bewbachtet wurden 
er Gegner sene ertigiosen Angrfle | Im westlichen Mittelmeer versenkte ein 
mt schwächeren Kraften als an den | deutsches Unterseeboot einen britischen 
rn Ancdır W s Fring wurden | Zerstärer, einen Seeschlapper und einen 


Leichter. Dasselbe Boot griff vor Beng- 
hasi einen brilischen Geleitzug von vier 
grossen Schiffen an, die durch sechs Zer- 
slörer gesicherl waren und versenkte 
daraus drei Transporter von zusammen 
200 BRT. Bei Tagesvorstössen feind- 
licher Flugzeuge gegen die westfranzö- 
Küste wurden acht ferndliche 
Flugzeuge, darunter sieben viermotorige 
Bomber abgeschossen. Schnelle deutsche 
Kampfflieger bnmbardierlen am Tage 
Anlagen der englischen Sadküste 


örtliche Angriffe ler Bolschewisten zum 
in den Bercitstellungen zer- 
schlagen. Deutsche Jäger schossen am 
0. Dezember im nördlichen Abschnilt 
der Ostfront gegen zahlenmässig über- 
logenen tierner 45 sowjetische Flugzeuge 
ab, An diesem Erfolg ‚Jagd- 
zruppe mul 32 Luftsiegen hervorragend 
‚eteiligl. Rei den heftigen Luftkämpfen 
am 29. und 30. Dezem verloren die 
Sowjels insgesamt 117 Flugzeuge. 

An der Eismeerfront wurden die Luft. 


Teil schon 


wär eine 
sische 


ber 


Wirkungsvolle Angriffe auf 


Murmansk und Kandalakscha 
Neue U-Boot Erfolge bei den Azoren 


Der OKW Bericht vom 30 Dezember} 
meldete: Im Terekgebiet scheiterten star! 
ke, mit Panzern unterstützte Angpiffe | 1 
des Feindes. Dabei wurden acın Panzer 
vergichlet. In Stalingrad und im Don- 
gebiet hatten die Sowjets hei Fortsetzung 
ıhrer Angriffe hohe blutige Verluste und 


licher Bunker mit ıhren Besatzungen Im 
miltleren Frontabschnitt wurden einzelne 
niliche Angriffe abgewiesen. Eigene 
Stosstrupps drangen ın die feindlichen 
Stellungen ein und zerstörlen zahlreiche 
Kampfanlagen 


Südöstlich des Imensees brachen er 


verloren 16 Panzer, Bei erfolgreichen |neute,_ von Panzern, Artillerie und 
Gegenstössen wurden zahlreiche schwere |Schlachtfliegern unterstützle Angrilfe 
ünd leichte Waffen erbeutet und fie. [des Feindes zusammen. 13 sowjelische 
fangene eingebracht. ’ Panzer wurden abgeschossen. Anı Wol- 


chow und vor Leningrad vernichteten 
Stosstrupps deulscher Verbände und der 
spanischen Freiwilligen-Division zahl- 
reiche feindliche Bunker. Schnelle deut- 
sche Kampfflugzeuge und Jagdflieger. 
staffeln zersprengten in Tiefangriffen 
Transportkolonnen des Feindes. 


Angriffe deutscher Lultge-chwader so 
wie italienischer, rumänischer und unga- 
rischer Kampfflieger füglen dem Gegner 
hohe Verluste und empfindliche Ausfälle 
an Panzern und Walfen zu. Ungarische 
Truppen - vernichleten bei Stosstrupp- 
unternehmen eine grössere Anzahl feind. 


Vor der Fischerhalbinsel am nördlichen Eismeer versenkten Knmpiflugseugo 
bei einem überraschenden Vorstöss ein sowjelisches Minensuchboot. N tangrifte 
deutscher Kampi- und Sturskdmpfflugzeuge riefen starke Brände in den Haten- 
anlagen von Murmansk und im Bahnhofsgelände ron Kandalakscha hervor. 


In Nordafrika bekämpften deutsche jangriffe deutscher Flieger hohe Ein- 
Sturzkampfflugzeuge erfolgreich _ feind- |bussen an rollendem Material und Wat. 
liche Marschkolonnen. In Tunesien fan- | Ten aller Art. 
den nur örtliche Kampfhandlungen statt In den Abendstunden des 29. Dezember 


Der Feind erlitt durch Sturz. und Tief- 


westdentschns Mabiel vereinzeit Spreng 
bomben ab, die geringfügigen tiehaude 


schaden anrirhteten Leichte deutsche 


Kampfllugzeug« versenkten ım Kanal 


eın Vorpostenboot und bekämpften am 


Tage kriegswichtgs Anlagen  riner 


Hafen-ladt an der englischen Südküste 
m:t Bomben In Luftkämpfen wurden 
herbei zwe feindichr Flugzeuge at 


schnssen 

We durch Sonsdernieldung bekannt ge 
geben. selzten deutsche Unlersnehnnte 
hie Verfolgung versprneten Rrete 


des hei den Azoren zerschlagenen Geleit 


zuges hartnackıg fort und versenkien 


weitere vier Schiffe mit 2100 BRT. Rıs- 
her mind somit aus diesem Geleilzug 'ns- 
gesamt 19 Schiffe mit 106000 BRT ver. 
nichtet worden Darüber hinaus vorsenk 
ten Unterseehnnle on 


unser anderen 


Serzebveten des nördlichen und Süd 


atlanlık 1% Schiffe mit zusammen N aM 
KRT Damit hal die U Rentwaffe 
Erfolge 


iher dee 
gestern gemeldeten hinaus 
w oderum 19 Schiffe nsit 16300 BRT au“ 


den Grund des Meerse gesch «kt 


Englands Sorgen in Nordafrika 


Minister als politischer Vertreter beim Generalstab 


Biockholm, 2, Januar. — Die Ernen- 
ung eines pelitischien \ertretera ben 
allwrten tieneralstal nm Nerdafrıka 
dur ar englısen- Regierung wir > 
“in erster ernsthafter Versuch gewertet 
sen wachsenden amerikanischen Er 
Nuss n Nordafrika ein legenges ht zu 
bieten Der nem ritisch®e Monıster 
Haralı Mr Woian erhiait te gi nhe Ste 
Inne wie der persnnbens Ro 
volls ben tieneralstan Bisanlı-wers 

mich den Hang mine Kahn tım'n 
“tere MW 1 Hocharpet krat, ver 
wandte mr dem Herzog von Dei 


ar man De Um- 
Kat nett 
Mhaus 


um Ir 
Ernennung M 


done 


durch dr 
wendig wurden. geiten ale 


“ang ger Bedeutung 
NoM 


tungen "Ann 


raus verstorbene Personen. de 


ren snlen. hat verhafter lassen, kann 


mau als Beweis dafır ansehen, dass ıı- 


Wels des Verrats ın Französisch Nord 
alrıka nach lange! nicht ahgeehbt hat 
Inrawd hat offensichtlich aus Fureht vor 
An-chingez wie welche denen Darlar 
ram Dpfer gefalien war Verkebmingen 


trefon woher 


Raubzug gegen Dschibuti 


Rom, 1. Januar. 
sch 


der 


Der En 
aullist.ocher Truppen 
Haupistadt 


arsch 


DR n Tisch: 


Hranzo 
die 


heneral 


vn 


sich > maldant, erfoigt« wahrend 


Verbantiungen: zwischen dem 


guvernent Dup ct und «der nach Dsch:- 


but entsardien englischen Abordnung 


die den Tebertrit de 
Kun 
Weg 


waren 


franzosıschen 


auf dir rrgusıle ete am die 
auch 


Flugzeuge 


sollte, nicht beendet 


üherliogen 


eiten 
Brit:sche 
Dach im ind 
Flughlälter ab, ıı 

Ritonie anküniigtw 


an Orr warfen 


er” und 


Fniengen on dr 


Diplomaten-Wechsel 


Berlin, 2 Jannar. _ Im Zuge sınes 
Ievire 


tischen 


gene nen wnton 


Aussendirensts 


Ar Heiches hat der 


Führer auf Vorarulap dee We chamın 


sters des Auswärtigen vor Rihhentrop. 


fahrer 
n Tkr 
tesandten Prinz zy Wiet ın Stoekhulm 
1148 
n las Auswärtige Art be 
rufen. Zum deutschen Botschafter n 
Madrid wurde Botschafter win Maltke 
zuietzt ım Auswärtigen Amt, zum deut 
schen Botschafler ın Inkı- Botschafter 
Stahmer. bisher deutscher Buischafter in 
Nankıng, und ‚zum deutschen Grsandten 
n Stockh..Im der fjesandte Thomsen, zu 
tetzt deutscher Geschäftsträger ın Wa 
ernannt Ihe Leitung der 
deutschen Botschaft ın Nanking uber- 
nımmt als Geschäftsträger bis zur Be 
stellung e'nes 


den Betschafler ven Madrid 


‚den Botschalter 


ın 
mt und den 


zum | Janvar zur anderweiligen 


Verwendung 


shingtom, 


Brschäfters der 
bisher Botschalts- 
haft in Tokıe 


nenen 
esandte Erich Konit 
rat bei der deutschen But 


Veberschwemmungs- 
Katastrophe in den USA 
Stockholm, 2. Januar. — TIje katasır 


phenart;ze Veherschwemmung im Ghıo- 


Flussgeiset hat jetzt die Behörden ge 
zwungen zum Schutz der Städte 

Bundrestaates Pennsylvanıen Erd- nnd 
Schutzwalls aufwerfe zu lassen. >u- 
wohl der Ohr as auch der Susque Han- 
na-h use «legen noch nımer Gleichze - 
tig steigt der Wiılliamette-Fluss ım 
Staale Oregon, wo elmnfallse Tausende 
von Mensctien Haus und Hof verlassen 
Be: Wheeling ın West-Virginıa sınd 


22 om Haus vom Wasser umspült Man 
hat \urbere.tungen gelroffen,. um die 


Geschältszentren des ganzen upteren 


Obhio-Tales evakweren zu können. falls 
#s nicht möglich sein sollte, die Leber: 
schwemmung Nach einer 
von „Altontidningen gebrachten Mel 
dung sınd bisher ın den Staaten Ohin, 
West-Pennsylvanıen und West Virginia 
uber 17.5 Personen durch die T'eber. 


abzudammen. 


schwommung abdachios geworden, 


Dir Nachrichtenagenturen der ganzen 


Welt jagten am B Dezember 1041 rıne 
ungeheure Sensationsmeldung in alle 
HWmtmelst chungen hinaus Japanische 


See- und Luftstreitkräfte haben ın Pearl 
Harbour, dem hawaischen Perienhafen — 
hinter diesem Namen verbirgt sich Ame- 
rikas bedeutendster und grösster Flotien- 
stötzpunkt ım Stillen Ozean —, einen 
grossen Teil der dort stalionierten USA.- 
Pazifikflotte versenkt. 

Im buchstäblichen Sinne des Wortes 
hat dir ganze Welt für einen Augenblick 
den Atem angehalten, weil auch dem 
Unwissendsten blitzarlig klar wurde, 
dass diesem Ereignis eine unabsehbar 
arosse Bedeutung zukommen würde. Der 
Pazifikkrieg war eröffnet — eröffnet mit 
einer schweren Niederlage der Vereinig- 
ten Staaten, dıe seit Monaten, ja fast seit 
Jahren nırhts anderes gepredigt hatten, 
als dass die USA-Flotte die japanische 
vernichten, dass Japans Städte dem Erd. 
boden gieichgemacht werden müssten. 
Man hatte sich bereits ausgemacht, wie 
leıcht es sein werde, dıe aus Holzhäusern 
bestehenden japanischen Städte durch 
Brand- und Sprengbomben in Schutt und 
Asche zu legen. Kongressmitglieder, 
selbst Regierungsmitglieder hatten sich 
an rliesem Kesseltreiben beteiligt 

Der USA-Kriegsminister Knox hatte 
bereits eınen Termin genannt: 80 Tage 

- 50 meinte er — würden genügen, um 
Japan zu Boden zu werien. Das alles ge- 
schah und wurde von Roosevelt erlaubt, 
aelördert und angeregt. während die 
japanischen Unterhändle- Kurusu und 
Nomura sich in Washington seit dem 
Frühjahr 1941 bemühten, den kriegsin- 
sternen Roosevelt zur Vernunit zu brın- 
gen. Mit einer Geduld ohnegleichen, die 
bei einer so ehrlinbenden Wehrmacht 
wie Japan Washington doppelt 
Masshalten verpflichtet hätte, wenn auch 
nicht aus Einsicht, sondern aus Klug- 
heit, hatte die japanischer Regierung 
immer wieder versucht, den Krieg vom 
Pazifik fernzuhalten. Als sir einsah, dass 
alles HoNen zwecklos sein würde, al 
erfahren musste, dass dır japanischen 
Bemühungen um die Anfrechterhaltung 
des Friedens von den USA bereits frah- 
lockend als ein typisches Zeichen der 
Schwäche Japans ausgegeben wurde, da 
schlug sıe zu. 

Am 7, Dezember abends gab der Sen- 
der Tokıa bekannt, dass narh M tt 
des Kaiserlich 


zum 


sie 


ung 
Japan «chen Hanptimar 


tiera vom ® Dezember ergens R hr an 


der Kriegazustand mit den USA und m 
Bretischen Empire bestehe Durch (en 
Zeitunterschied zu schen Tok und den 
Hauntstädten Berlin. Landun und New 
Yark kam diese aufsehenerregende Mit 
telung gleichzeitig mit der Nachrcht 


vom japan.<chen Schlag grgen Paar Har 
baur herans 
der 


27 Septemher 


Mr 
AL 


Hetreu den Rest mmungen 


mächtepaktes vorn 


Die Grosschlachten dieses Krieges 
Rück- und Ausblick des gewaltigsten Kampfes aller Zeiten 


Berlin, 2, Januar. — Der militärische 
Korrespondent des DNB. unterzieht heute 
die gesamte Weltkriegslage einer nähe. 
ren Ueberprüfung und kommt dabei zu 
dem Ergebnis, dass von den Gross. 
schlachten der 40 Monate, die dieser 
zweite Weltkrieg bereits dauert, folgende 
Entscheidungsschlachten mit einem un- 
zweideutigen Sieg der Dreierpaktmächte 
abgeschlossen worden sind: der Feldzug 


ın Polen, der Kampf um Norwegen, die, 


Niederringung Hollands, die militärısche 
Ausschaltung Belgiens, die Zertrünme- 
rung der Militärmaschine Frankreich, der 
Blitzkriee gegen Jugoslawien, der Kampf 
geren Griechenland und die englisch- 
grinehische Bastion Kreta 


Der militärische Korrespondent des 
LNB schreibt sodann: Von den übrigen 
Grosschlachten im ostasiatischen Raum 
sınd es die Schlachten, die zur Vernich- 
tuny der Engländer von Hongkong bis 
Burma jührten, die den Japanern die 
Inseln von Sumatra bis zu Jen Philip- 
pınen und schl h bis vor die Tore 
Australiens, ferner das Weltmeer von 
Wake bis zu den Aleuten in die Hände 
gaben, und die der japanischen Wehr. 
macht die See- und Luftherrschaft im 
ostindischen und pazilischen Raum er- 
rıngen liessen. Es verbleiben noch sechs 
Grusschlächten, deren Entscheidungen 
noch ausstehen und die dem neuen Jahre 
1943 ihren unerbittlichen Stempel auf- 
drücken. Es sind dies: Erstens der 
Kampf um England Hierbe; ıst auffällig, 
Deutschland im Verlauf dieser 
Schlacht nicht nur die Taktik des Ein- 
satzes seiner Lultwalle geändert hat. 
In eingeweihten militärischen Kreisen 
sieht man in der bisherigen Bombardie- 
rung des englischen Industrie. und der 
englischen Wirtschaftspositionen nur ein 
Vorspiel, 


Zweilens die. Schlacht in Afrika. Sie 
hat nach. verschiedenen Schwankungen 
zugunsten.der Achsenmächte bezw. der 


dass 


warfen einige britische Flugzeuge über Engländer jetzt am Ende des Jahres 1942: 


zu einem scheinbaren Vorteil 
Amerikaner und Engländer geführt. Je. 
doch die grosse Barriere Sizilien-Tunis 
'st in der Hand der Achsenmächte. Damit 
hält sich auf diesem Kriegsschauplatz 
Soll und Haben die Waage. 


Drittens die Schlacht um das Mittel- 
meer, die eng mit dem Kampf um Nord- 
afrika zusammenhängt. Sie steht nach 
kalter Abwägung für England ungünsti- 
ger denn je. Nicht nur, dass England 


nach wie vor den Senweg von Gibrallar 
nach Suez nicht benutzen kann. Es hat 


in dieeem Raum jetzt auch alle Nach. 
tele, die aus einer Zersplilferung der 
Fronten erwachsen. Die Beherrschung 
des grössten Teil des Mitlelmeeres durch 
die deulsch-italienische Luftwälle im 
Verein mit der italienischen Flotte und 
den deutschen U-Booten ist ein Faktor, 
dessen ausschlaggebendr Stärke gerade 
in tliesem Raum das Jahr 1948 noch er- 
weisen wird 


Viertens der Kamp! um den Lultraum 
Europas, in dem die Feindmächle eben. 
falls keinen Vorteil haben erringen 
können, obwohl die Achsenmächte noch 
keine Kehriwendung in der Luft zu Eng- 
land hin unternommen haben, dürfte bei 
einer Abrechnung der Schaden für Eng- 
land grösser sein als derjenige, den die 
britischen Bomben auf europäischem 
Festland haben anrichten können. 

Fünltens die Schlacht gegen den Bol- 
schewismus, die die grösste Schlacht 
dieses Krieges im Hinblick auf Raum, 
Menschen und Material darstellt. Bei Be- 
urleilung der Kampflage duf diesem 
Kriegsschauplatz muss man sich ver- 
gegenwärtigen, dass die Streitkräfte 
Deutschlands und seiner Verbündeten 
hier ein Gebiet erobert und besetzt 
haben, das grösser ist als Deutschland, 
Frankreich und England zusammenge- 
nommen. Die Hauptiront verläuft immer 
noch von Petsamo entlang der Murman- 
bahn bis zum Ladogasee, von Leningrad 


über Kalinin, Woronesch, Stalingrad bis 


für die 


an die Nordhänge des Kaukasus. Der bis- 
herige Verlauf dieser Grosschiacht gegen 
dıe bolschewistische Gefahr deutet schon 
auf einen vollen Sieg der Achsenmächte 
hın, die mit dem Raum auch die Roh- 
stoffe und die Nahrungsmittel gewonnen 
haben, die ihnen eine intensivierte Fort. 
selzung des Krieges bis zu seinem End- 
sıeg gewährleisten, 


Sechstens die Schlacht auf den Welt. 
meeren. Mit rund 28 Millionen versenkter 
anglo-amerikanischer Tonnage steht die 
B:lanz auf diesem Kriegsschauplatz zu 
Gunsten der Dreierpaktmächte. London 
und Washington haben mit ihren Neu- 
bauten an Handelsschiffen nicht Schritt 
halten können mit den enormen Ver- 
lusten, die ‚ihnen die U-Bootwalfe der 
Dreierpaktstaaten zugefügt hat. Die 
neuesten Tonnageverlustzahlen des Geg- 
ners auf Grund des U-Bootkrieges bewei- 
sen, dass der Kampf im Monat Dezember 
auch auf diesem Kriegsschauplatz nicht 
nachgelassen hat und auch im Jahre 
1943 nicht nachlassen wird. Denn mit 
den deutschen U-Booten erscheinen 
neuerdings auch auf den Wellmeeren 
neukonstruierte Spezialschilfe, darunter 
ein Typ, den man als schwimmende 
Wert bezeichnen kann und dessen Auf- 
gabe es ist, die auf hoher See beschädig- 
ten Boole sofort wieder einsalzlähig zu 
inachen. Ein anderer U-Boot-Typ dient 
ausschliesslich der Versorgung der 
Kamplboote. Nicht weniger wichtig sind 
für die deutsche U-Boot-Grossllotte die 
Spezial-Tank-U-Boole, die es ermög- 
lichen, den draussen operierenden 
Kampt-U-Booten Treibstoff zukommen zu 
lassen. Diese modernen Nachschub- 
Hochsee-Reparalurwerkstätten werden in 
dem Kampf des Jahres 1948 Stützpunkte 
und Ausgangsbasen sein für den Kampf 
gegen die feindliche Handelsschiffstonna- 
ge auf allen Weltmeeren und weiterhin 
bis vor die Tore der feindlichen 


Schlüsselhälen, 


Das Kriegsjahr 1942 


Die Erfolge unserer japanischen 


im Pazifik 


Verbündeten 


das dem britischen Dominion Australie& 


nabruen Deutschland und Itahen Sgite 
vorgelagerle Neu-Guinea, dıe der Irübe 


an Seite mit Japan den Kampf gegrn die 


USA auf Alle drr: Mächte verpflictweten [Auftakt heufo noch nicht beendeter 
sich, wie der Führer am 11. Dezember [Kampfe war 

1941 ın seiner grossen Rede vor dem Inzwischrn waren die japanischen 
Reichstag feststellte. d.ssen Kring bis| Truppen auf der Mulawenhalbinsel bis 
zum siegreichen Ende 2 nsarı Jurch- [zur Sudspitze vorgedrungen: der drama- 
zukämpfen. tische Endkampf um das [ür uneınaehm- 


bar gehaltene und ausgrgebene Sıngapur 
konnte beginnen. Arm 4 Februar fing dıe 
an, fünf Tage später 
Japaner ım Westen der 
am 11. Februar, 
stürmten sie die 


Am gleichen Taze, an dem ım Perlen- 
hafen die USA-Krirgsschiffe auf den 
Meeresgrund sanken, begann Japan den 
Angr:lf auf die brit sche Kronkolanie 
Hongkong, nach Sınaapur der wichtigste 
Stntzpunkt Englands ın M-tasıen: am 
gleichen Tage lanieten 
pen im Norden «sr Malaienhaihinari — 
dem Glacis der arı=sten Serfestung der 


beneraloffensive 
landeten dir 
Halbinsel Sıngajmr. 
nach nur zweı Tagen, 
arosste Seefestung auler 
war ın ıhren Anlagen vor 
Angrıff vom Meer her 


affenstarrende 
Zeiten Se 
allem für einen 


Trup- 


ya 


Weit, Singapur anf den USA Insel | worbere tet In rıner meisterhaften strales 
stützpunkten Wax md (am und auffgischen und sallalıschen Leistung bes 
den Philippinen, uni jayan sch“ Marne- | zwangen dır Sallaten des Tennn sıe ges 
streitkräfte besch -<en vi rade von Seite her, von wo die briti« 


“ Woibre 


punkt auf der M in ten Festungserbauer einen Angrılf für 
der Mann, der n "1- unversucht zen | huchst unwahrscheinlich gehalten hatten. 
sen hatte, um nen” Arıoz ım FazIk|Es war cin Tag, der den englischen Im-+ 


um 


den Adern ers 
starren lırea Fall Sıngas 
purs sank dir Macht des Empire in Ost« 
asıen für ımmer dahn 

Das Ka:serlich Japanısche Hauptquam 


zu bekommen, m W orten ten das Biut 
USA-Kongress da- Imschrhens 

machen, während -" n Kumpan Churchill 
mit gleich absründiger Verlogenheit 


plötzlich erklärte so seı das nıcht ar- 


tanz | perial 


zu 


klar denn mit dem 


meint gewesen, -chlugen de Snldaten |j ur, das dank der unerhörten Tapferkeit 
des Tenno mil «nem atemheranbenden | un: Ausdauer der japanischen Soldaten 
Schwung und einer unerhörten Ener@ Klonen ompsnirrenden Trnumph errungen 
die Angriffsposit‘ nen der Briten und|name, spielte Has grossartige strategische 
Amerikaner zusammen Am 10 Derm-fspei Zug um Zug rastlos weiter. Einen 


ber stürzte Churchill ans Mikrophon, um 
zu erklären: „Ich habe schlechte Nach- 
tichten für euch. Berichte sin! sorben 
aus ıngelroflen, die 


lag vor Sıngapur hereits war Makassar, 
de Hauntstarlt von Celebes, ın japani« 
scher Hand, acht Tage sphler fand der 
Sınpapır dass auf das australische 


erste Luftangrilf 


KORHI® 


a, 


Schlachlschifle ‚Prince of Wales und |Fesliand statt Port Darin. der britisch« 
‚Hepalse" versenkt worden sind“ De [australische Fiollen- und Luftstützpunkt 
Nachrichten waren um sn schlechtar als | im Norden Australiens, erlabte das erste 


der ziehe 


Churchill es ktırz vorher als 


Bumbardement, das nicht das CInzIıRe 

pezeichnet halle, dass der | bleiben snilte Am folgenden Tage bereits 
‚Prince ot Walee” als | stiegen Japanısche Landungstruppen ım 

s Instrument britischer Niederländisch-Tımor an Land. nach vıer 


im Hafen de- une onehmbaren" | weiteren Tagen hel Palembang auf 
Sınkajmır Iege Aut dir jananıschen Tır. | Sumatra die Erstürmung Sıngapure 
ped flieger hal weder der „Prince” nuch trug ıhre ersten Früchte 
ir „Repulse” den beahsichligten Ein Aus den Versuchen der Briten. Ameri« 
druck cht kaner und Holländer, das strategisch und 

Ex st verständheh. dass ın Londen |rotistoßfmassig ungeheuer wichtige Nies 


und Washington grossnanlıge Leute ver- 
dem Gedanken, dass das 
alles und dazu ın nur dreı Tagen Krieg 
rröffne. The 
Pressemeute war die erste, die 


derlandisch-Indien zu halten, entwickelte 
sıch am 27. Februar das erste der grossen 
Seetreffen, das „Seegefscht bei Balavıa”, 
Der japanische Sıeg ın diesem Gefecht 
ermöglichte die Landung auf Java am 
2. März, der in vier Tagen die Besetzung 
der Hauptstadt Niederländisch-Indiens, 
Batavia, und wiederum drei Tage später 
— am 8. März — die bedingungslose 
Kapitulation Javas folgten. Am gleichen 
Tago fiel die Hauptstadt der britischen 
Kronkolonie Burma, Rangun! R 

Nachdem ganz Sumatra in japanische 
Hand geraten war und die Briten und 
Amerikaner sich auch im Osten Javas 
nicht mehr halten konnten, lloh die 
niederländisch-indische Regierung An« 
fang April nach Australien, wo sie seit- 
dem in Melbourne ihr Emigrantendasein 
fristet. Der zweite Höhepunkt des pazitie 
schen Krieges war erreicht, da ins 
zwischen auch das Schicksal der Philips 
pinen besiegelt war, deren Verteidiger, 
der USA-General MacArthur, es bereitg 
Mitte März vorgezogen hatte, heimlich 
den heissen-Boden zu verlassen, um vom 
Australien aus mit billigen Rundfunk« 
reden eine peinlich ‚komische Rolle .zy 
spielen. Mit der Kapitulation der Insels 
festung Corregidor in der Manila-Buchf 
am 7. Mai war der USA-Traum auf den 
Philippinen ausgeräumt, Mit einem 
neuen Sieg endele am folgenden Tage 
d% „Seeschlacht in der Korallensee”, 
nordöstlich von Australien. 

Nur wenige Tage später wär auch das 
Schicksal Bürmas entschieden: die ders 
tige britische Regierung, die von Rangus 
nach Mandalay verlegt worden war, floh 
am 11. Mai über die Grenze nach Indien, 
1. A Zwei Wochen später folgte ihr der em 
fiel Kuala Lumpur auf der Melafenhalb- Iyoigiose “Verteidiger Burmas, General 
Insel, einen Tag später begänn der | Alexander, nach. Vor Einsetzen der Mone 
Kampf gegen Niederländisch-Indien, das » hatte damit Japan In einem unges 
trotz aller japanischen Warnungen und|Neuren Siegeszug den ganzen südwest“ 
trolz aller zur Vorsicht mah enden japa- pazifischen Raum mit seinen riesigen 
nischen Erfolge sich von.-England und |Rohstoffquellen, die zu den reichsten 
den USA zu Angriffsaklionen regen jap&-|der Weit gehören, erobert. Während. der 
nische Streitkräfte hatte missbrauchen | Monsun dann grössere Operationen zu 
Inssen, wäs ihm sehr teu@t zu stehen [Lande unmöglich machte, schlug Japan 
kommen sollte, a in der „Ersten und Zweiten Seeschlacht 

Während am %. Januar von dem mit bei den Salomonen” (August), in der 
Japan verbündeten Thailand. aus Tavoy „Seeschlacht Im Südpazilik” (26, Okto- 
in Niederburma besetzt und damit der ber) und in der „Dritten Seeschlacht bei 
japanische Angriff in das wichtige Vor-|gen Salomonen” (November) alle--Ver- 
feld Indiens getragen wurde, begann am suche der Amerikaner zurück, die verlo- 
23. Januar mit der Besetzung von Rabaul rene Seeherrschalt im Sudwesipazifik 


im Bismarckarchipel die Aktion aegendmisder an aningam. ---  — 


stummten bs 


beanist 
jüd: sche 
>.ch, da sıe weit vom Schuss wär, w‚eder 
fing. Da sie das Geschehene nicht gut ab- 
leugnen konnte, „erklärte” sie es, und 
zwar mit dem Ueberraschungsmoment, 
was immerhin einigermassen komisch 
war, da dieselben Leute Monate vorher 
bereits ausführlich beschrieben hatten, 
wie die USA-Flotte Japans Kriegsmarine 
sozusagen mit der linken Hand erledigen 
werde 

Peinlich wurde nur, dass auch, nach- 
dem die Briten und die Yankees sich ge- 
fasst haben mussten, der Strom pein- 
licher Nachrichten nicht aufhörte. Vier 
Tage nach Pearl Harbour besetzten die 
Japaner das der Kolonie Hongkong vor- 
gelagerte Pachtgebiet Kaulun, wiederum 
nur vier Tage später landeten sie auf 
Britisch-Borneo und vollendeten zugleich 
die Besetzung von Guam. Am 18. Dezem- 
ber waren sie bereits auf der Insel Hong- 
kong, nach einer abenteuerlichen Ueber- 
querung des Meeresarmes zwischen Kau- 
lun und der Kolonie. Während auf der 
Malaienhelbinsel die japanischen Lan- 
dungstruppen im unaufhaltssmen „Vor- 
dringen die Briten und ihre Hilfstruppen 
durch die dichten Dschungel vor sich 
hertrieben, kam am ersten Weihnachts- 
feiertag die Nachricht: Hongkong hal um 
17 Uhr 50 bedingungslos kapituliert. 

Das ' neue’ Jahr 192 begann für 
Washington und London nicht besser, 
als das vergangene geendet hatte: Am 
3. Januar nahmen ‚die Japaner Man! 
die Hauptstadt der Philippinen. Am 10, 


ne Perspektiven 


Kriegsberichter Dr. Franz Westhoff: 


Härte ist. die besteL 


Weihnachen mit Generaloberst Diet! 
an der Lappiand-Front 


Wir fragen nicht, was unser harrt, 
wir sind bereit für jede Fahrt, 
Wir fragen nicht nach Not und Leid, 
nm unsre Stirn weht Ewigkeit. 
Wir fragen nicht nach Qwal und Tod, 
uns ahnt der Sieg wie Morgenrot. 
Wir tragen nicht nach Zeit und Stund, 
wir schauen auf des Führers Mund, 

» Wir bangen nicht um Leib und Seel, 
wir warten auf den Sturmbefehl. 


PK. — Glaubt daheim nicht, dass wir 
Frontsoldaten Weihnachten mit weh- 
müligen Gedanken und tränenfeuchten 
Augen gefeiert haben. Bei uns herrscht 
eine Luft, kalt und klar, ein Geist, der 
erinnert an ehern geschliffene Verse 
einer alten, starken Saga, wir sind zu- 
nächst Soldaten, “Kämpfer für eine Hei- 
inat, die das Fest der Lichter nicht be. 
gehen könnte, ständen wir nicht hier an 
Ger unwirtlichen, kargen Nordostflanke 
Europas. 

Generaloberst Diet! fand das Wort — 
mag es dem klingen, der die Front nicht 
kennt — „Härte ist die beste Liebe. Wir 
stchen in einem Kampf um Sein oder 
Nichtsein, der das Letzte von uns for- 
dert.” Ihr hättet die Augen der Männer 
sehen sollen, wie sie von einem geh 
men Feuer brannten, als die /biegsame 
Gestalt des Oberbefehlshaber unserer 
Armee vor dem Tannenbaum im Kreis 
der Soldaten mit kehliger Stimme, aus 

‚ der energiegeballte Verbissenheit und 
tiefstes Erleben klang, alle mit sich riss. 
„Der grüne Baum erinnert uns an zwei 
Dinge: An unsere Heimat, wo unsere 
Lieben wohnen’und, die. Mutter uns einst 
gewiegt hat. Dann ist uns das Licht ein 
Symbol. des Sonnenwendfestes, wie es 
unsere Alträter begingen. Es geht dem 
Lichte entgegen. Der Führer und das 
deutsche Volk sind diese Lichter, die uns 
dem Siege entgegenführen. Für mich ist 
das Licht der deutsche Frontsoldat Haltet 
der Heimat die Treue, bleibt tapfere Sol- 
daten, dann wird uns wieder das Glück 
einer deutschen Weihnacht in unserer 
geliebten Heimat zuteil werden. Diese 
Siunde wird gendelt und hervorgehoben 
äurch das Bewusstsein, wir erfüllen 
unsere Pflicht. Es lebe der deutsche 
Erontsoldat!” 

So etwa sprach der Oberbefehlshaber 
unserer Armee zu uns, seinen Soldaten. 
Und seine Worte durchdrangen die hart- 
gesottenen Kerle mit dem Narvikschild 
am Oberarm und dem Sturmabzeichen 
und Eisernen Kreuz auf der Brust. Diese 
Stimme brachte unser Blut in Wallung, 
Verdammt, wir sind nüchterne Front- 
soldaten, vor uns kann nur das bestehen, 
Was wir sehen, fühlen und schmecken, 
dazu haben wir lange genug im Dreck 
gelegen. Und doch hat uns diese Stimme 
so erregt, dass das Blut in ünserer Fin- 
gern kribbelte, die Schläfen pochten und 
sich das gewisse Sträuben der Haare 
spürbar machte. 


Eine Kompanie feiert Weihnachten In 
<lasın Waldfager der Tlldmark Lapp- 


lands. Wir haben keine Zeit für Senli- 
mentalitäten. Solange Krieg ist, stehen 
wir inmitten Kameraden, mit 
denen wir im Feuer gelegen haben, am 


Generaloberst Distl 
spricht einem Nar- 
vik-Mitkämplier der 
in Lappland fernge- 
traut wurds, seinen 
herzlichsten Glück- 


Goneraloberst Dietl im Kreise unserer blauen Jungens — auch sie erhalten das 
armwänschte -Aulogramm PE.-Au Inahmen (3): Kriegsberichter R. Krumme 


begeisterle Lachsalven aus. Wir feierten 
Weihnachten wirklich an dem Platz, an 
den wir gehörten. Die besten Dinge für 
den Gaumen standen in fester und füs- 
siger Form auf den Tischen. 


rechten Platz. Nie werde’/ich die Gesich- 
ter im Kerzenlicht unter der Balkendecke 
vergessen, als beim Lied vom Guten Ka- 
meraden die Namen der Gefallenen der 
Kompanie verlesen wurden. Worte rei- 
chen nicht aus, um die Gedanken zu 
schildern, die diese Mienen bewegten. 
Visionen von Kämpfen stiegen blilz- 
schnell vor diesen Augen auf, die Namen 
lasen sie vom Mund des Sprechers ab, 
Treue und Verpflichtung, Trauer und 
Härte spiegelten sich in einer Flut von 
Empfindungen um Stirn, Auge und 
Mund, lebten untrennbar in den gestraff- 
ten Gestalten. 

Auch und herzhaftes, 


donnerndes Lachen, wie eben gur Solda- 
ten lacnen konnen, brachten balken- 


wände zum Erzittern. Der Weihnachts- 
mann erschien und 
dicht, was sonst nie kam ans Tageslicht". 
Die intime Historie der Kompanie löste 


Der Generaloberst mitten unter uns. 
Er fragte einen Feldwebel: „Haben Sie 
nun endlich Urlaub gehabt?" — „Jawohl 
Herr Generaloberst".”— „Haben Sie auch 
geheiratet?” — „Jawohl, Herr General- 
oberst". „Dann herzlichen Giück- 
wunsch!" Ein Unteroffizier wurde fern- 
getraut, Der Generaloberst freute -sich, 
seine Unterschrift als Trauzeuge zu 
geben. Ein Oberleutnant schrieb einen 
Brief an seine Frau; der Generaloberst 


fügte einen herzlichen Gruss hinzu. 
Waren wir nicht eine Gemeinschaft, Ofli- 


mit unseren 


viel Freude 


zıere und Mannschaften 
Generaloberst Diet!? Es entsprach ganz 
der glücklichen Stimmung und dem Tem- 
perament des Generaloberst, als er sei- 
nem Nachbar durch die Zähne zuflüster- 
„Wenn ınan so zwischen Euch stzt, 
möchte man die ganze Baracke zusam- 
menschlagen vor lilück.” 

Als sıch 
ihren Oberbefehlshaber schlechthin nen- 
mit den launigen Worten verab- 


sagte vieles im Ge- 


unserer 


te: 


‚unser Dietl, wie seine Jäger 


nen 


PK. — Wenn uns der Rundfunkspre- 
cher um 12 Uhr 30 die genaue Zeit gibt, 
müssen wir die kleinen Bunkerfenster 
verdunkeln, durch die zwei Stunden lang 
ein blasser Schein hereingedrungen ist. 
20 Stunden lang steht dann in klaren 
Nächten der Polarstern fast senkrecht 
über uns, und die Gestirne umkreisen ıhn 
als einzige Künder des Stundenlortgangs 
Zwei Meter im Umkreis wirft der Ker- 
zenstumpf seinen rötlichen Schein; über 
ein Buch, ein Glas und die Hand des 
<hreibenden hinweg mall er flackernde 
Schalten auf die helle Kıefernplatte des 
Bunkerlisches. Alle Dinge sind in der 
Dämmerung noch päher gerückt: der 
Ofen, dessen Eisenplatten rötlich glühen, 
die“ drei Doppelbettgestelle, die Hocker, 
Waschbank und Schrank. Wenn sich’ die 
Bunkertür öffnet, dringt in dieken 
Dämpfwolken die kalte Luft herein 
Ueber dem Ofen schlagen die Eintreten- 
den die Pelzhandschuhe ineinander und 
treten den’ Schnee von den 'Stiefeln: 

Im verganrenen Sommer hat sich so 
jede Gruppe ihr „Heim” geschaffen: -ein 


Bensraloberst Diet! erfüllt bei einsm Kameratschaftsabend 
seiner Boldsten nach einem Anlogramm 


gern die Wünsche 


schledel: „Bleibls jung, Behaltels den 
alten Schwung, seid weiter Justıg, aber 
lasst die Halten stehn, Heil Kameraden!", 
schlug aus hundertfünfzig Kehlen, eıner 
Detonation gleich, der Ruf „Heil, Herr 
Generaloberst!” gegen das Balkengefüge, 
dass man tatsächlich die Standfestigkeit 
der Hütte hätte befürchten können. 

Nur die Front kann solche Weihnach- 
ten feiern. Das Beste in unseren Leben 
ist die Kameradschaft Wir sind hart, und 
Aus ist unsere beste Liebe 


Finnischer Fronthumor 
Von (finn.) Kriegsher. 8. Punponen 


TK. Wenn ein Frontsoldat einmal Hei. 
maturlaub bekommt, hat er natürlich 
allerhand zu erledigen, zunächst das 
Wichtigste, dann das weniger Wichtige 
und schliesslich das Unwichtige. Letz- 
teres ist nalürlich stets das Angenehmste 
Zu dem Unwichtigen gehört auch ein 
Besuch beim Fotografen. Er 
aber fleissig geübt, denn man muss doch 
seiner Braut oder geiner besseren Hälfte 
sein Bild in die Hand drücken, bevor ınan 
wieder an die Front geht; es kann eınem 
ja dort allerhand passie 

Na, das sind nun die sogenannten Ge- 
fühle, von ihnen sprechen ja bluss die 
Schriftsteller und so, 

Jere, der ein ganz einfacher Mann ist 
und sich noch nie hat aufnehmen las- 
sen (ausser im zartesten Alter, als man 
ihn ohne danach zu fragen, fotografiert 
hatte), hat sich jetzt während seines 
Urlaubs doch entschlossen, zum Fnto- 
gralen zu gehen 

Jetzt erzählt er, dass es das erste und 
das letzte Mal gewesen sein soll. Ein 
schrecklicher Mann soll dieser Fotograf 
gewesen sein. Ja, nicht einmal ein 
Mann, denn es war eine Fraul Sie 
lächelte und gurrte, als ob Jere wenig- 


wird 


Kriegsberichter Arthur Stubbenhagen: ‚ 


Zwischen Front und Heimat 


Finnische Schwestern erhielten ein neues Soldatenheim 


Vom Kommandierenden General 
eines deulschen Gebirgs-Korps an 
der Lappland-Front wurde am Vor- 
weihnachtsiag der Umbau eines fin- 
nischen Soldatenheimes, dessen Be- 
sucher in der Hauptsache deutsche 
Soldaten sind, in einer kleinen Fei- 
erstunde seiner Bestimmung über- 
geben, 

PK. Die alten Lappland-Kämpfer 
werden sich noch an die ersten Monate 
unseres Lebens bier in Finnland erin- 
nern, als wir bei unseren finnischen 
Waffenkameraden zu Gast waren und 
mit Erstaunen feststellien, dass taplere 
Mädchen bis in die vorderen Stellungen 
als Lotlas oder Soldatenheimschwestern 
gingen, Bald haben wir vor diesen fin- 
nischen Mädchen und Frafen hohe 
Achtung bekommen, wie sie in selbst- 
loser Weise ihre schwere Pflicht frei- 
willig erfüllten. Wir sahen, wie sie 
beim Vormarsch in schnell aufgestellten 
Finnenzelten ihre Küche einrichteten 
Ein paar Pfähle, einige Bretter dar- 
über, das war der Verkaufssiand — und 
dann ‚tranken wir deutschen und fin- 
nischen Soldaten gemeinsam den „Kor- 
vike", den Kaflee-Ersatz, Kaffee mit 
Zucker und Milch — das war wieder 


einma] ein Genuss für uns nach Rrgen 
und Dreck, Staub und Hitze, 


Lange haben dann die finnischen 
Soldatenheim-Schwestern in ihrer 
schmucklosen Baracke die deutschen 


Soldaten bewirtet, Inzwischen enistan- 
den unsere deutschen Soldatenheime, sie 
trugen in ihrer Ausgestaltung ein 
Stück deutscher Kultur in die Wildmark 


Lapplands. Nun war auch die Zeit ge- 
kommen zum Ausbau eines der [in- 
nischen Soldatenheime Ein paar 


Wochen waren deutsche Soldaten nicht 


Kriegsberichter: Rudolf Kiesewstter 


fes.es Holzhaus, eine Blockhütte oder 
eınen Bunker. Aber nicht nur, dass man 
im Winter bei 40 Grad Kälte irgendwo 
unterschlüpfen kann, sondern sie haben 
es sich schön gemacht. Die Holzkiste 
zurı Beispiel ist nicht eine rohe Konser- 
venbüchsenkiste, sie steht auf vier klei. 
nen Rlötzchen, die Bretter sind zu einer 
zefälligen Form gefügt und am Rand ist 
eine geschmackvoll gearbeitete Leiste 
aufgenagell. Oder die Lampe: zwei 
Ringe, aus einem dicken Kiefernstamm 
geschnitten, gehalten von den Teilen 
einer unbrauchbar gewordenen Schnee- 
ketle; darauf brennen, wenn es Abend 
wird und alle um den Tisch versammelt 
sind, die drei Kerzen. Schöne Muster — 
hellbraun getönt, sind die Hocker, Eck- 
bank und Beltgestelle eingebrannt. Neben 
der Tür hängt der geschnitzte Brief- 
kasten und über der gemütlichen Eck- 
bank der Zeitungshalter. Viele hundert 
Kleinigkeiten ‘haben #6 in allen Unter- 
küntten ein kleines’Stück „Daheim" ge- 
schaffen. 


Viellejcht heisst es morgen schon wie- 


siens ein Kilo Bufler im Wornister mit. 
gebracht hätte. „Selzte mich auf einen 
so komischen Stuhl”, erzählte Jere wei- 
ter, „auf dem ich mich kaum zu rühren 
wagte und drehte mich hin und her, als 
ob mein Körper ohne die Dreherei nicht 
gut genug zum Fotografieren wäre, 

Und dann befahl sie mir zu’ lächeln! 
Ja Kinder, das war etwas! Versucht mal 
in einer solchen Situation zu lächeln! 
Ich sperrte dennoch den Mund auf und 
lächelte", sagte Jere 

„Die Prozedur hat mich fünfunddreissig 
Fınnmark gekostet und doch hat das 
verdammte Weibsbild mich so aufge- 
nommen, dass ich das Bild meiner Fa- 
milie nicht einmal zeigen kann“, sagle 
er, und suchte aus der Tasche das Bild 
hervor. 

Wir alle sahen es uns an. Es war 
wirklich schauderhaft. Wenn man es an- 
sah, mochte man glauben, dass der 
Mensch vom Aflen abstammt, wie es 
Darwin oder wie der Mann da hiess, be- 
hauptet hat. Jere sah so aus, als hätte 
er einen Löffel voll Senf geschluckt oder 
als wäre er in einen Kuhfladen getreten 

Der Zugführer Hächelte auch und sagte, 
dass das Bild schon ‚Verwendung finden 
werde. Vielleicht als Vogelscheuche. Und 


Gast beim Gen 


er trösiete Jere damit, dass von seiner 
Fassade rin besseres Bıld schwer zu ma- 
chen wi 


Der Zugführer erzählte dann, er sei 
auch beim Fotografen in Helsinki gewe- 
sen, sogar bei eınem Kunstfotografen 

Nach einer Woche hekam er aber einen 
Briel und da drın stand, dass aus dem 
Bılle nichts geworden sei, da die Platte 
zerbrochen wäre, und zwar sei sie be- 
reita vor der Aufnahme zerbrochen ge- 
wesen 

Darauf sagte Jere und blickte dabei so 
verständnisvoll seinen Zugführer an: 
„Mögen sie auch noch so schlechte Fnto- 
grafen die Helsinkier, feinfühtig 
sind sie jedenlalls." 


sein, 


Gäste, sondern als Architekten, Zim- 
merleüte, und Installateure 4Atig. Aus 
dem schmucklosen Berackenraum ent- 
stand ein wirklich gemütliches Heim, 
das nun die Besucher fast vergessen 
lassen kann, dass wir hunderte und 
tausende Kilometer von der „grossen 
Welt" entfernt leben, 

Wohl hat sich das Heim in seiner 
Ausgestaltung geändert, geblieben aber 
ist die freundliche und aufmerksame 
Behandlung der Gäste in diesem fin- k 
nischen Soldatenheim. Von Anfang an 
ist die Leiterin hier in unserem Front- 
abschnitt gewesen, Sie und ihre Hal- 
ferinnen können in all ihrer Bescheiden- 
heit mit Stolz sagen, dess sie tausenden 
von deuischen Soldaten viele Stunden 
der Erholung und Freude geschenkt 
haben. 

Mit dem Dank der deutschen Solda- 
ten fand bei der kleinen Feierstunde zur 
Wiedereröffnung des Heimes der Kom- 
mandierende General herzliche Worte 
der Anerkennung für die unermüdliche 
Arbeit der Schwestern, Inder Fürsorge 
für die deutschen Soldaten haben die 
Soidatenheim-Schwestern mit mütter- 
lichem Denken und fraulichem He;zen 
ihren guten Teil für die Verwirklichung 
der Walfenbrüderschaft unserer beiden 
vol beigetragen, betonte der Kom- 
mandierende General, Wie wir als Sol- 
dalen mit der Waffe, so erfüllten sie in 
der Fürsorge und Betreuung eine grosse 
Aulgabe, die ihre vorbildliche Arbeit an 
unserem Frontabschnitt so wertvoll wer- 


Opfer ihres Lebens besiegelten, Ge- 
meinsam elırten die Anwesenden das An- 
denken der Gefallenen. 

Der 
Truppenteils sprach den Dank der fin. 
aus für die gross- 
zügige Unterstützung, die der Komman- 
dierende General diesem finnischen Sol- 


er 


Kommandeur eines finnischen 


nischen Wehrmacht 


den lässt, dalenheim gewährte, Auch in diesen 
An die Lottas und Schwestern er-| Räumen, s stellte er fest, wird die im 
innerte der Kommandierenda General,| Kampf bewährte Waffenbrüderschalt ge- 


die ihren Einsatz an der Front mit dem !festigt werden. In gleicher Weise fin- 


der „Weiterl” Aber sie haben gebaut, als 


ob es für die Enke] gälte. 
. 


pen.der fernen Berge zu glühen. Hellrot 
färbt sich der Schnee, Wie riesige 
Spinnengewebe erscheint das Gewirr der 
taudick bereilten Telefondrähte. Zu bizar- 
ren Formen sind die Bäume vereist und 
verschneit. 

Das Licht steigt und für kurze Zeit 
sind die bergigen Fernen, die weiten 
Wälder und die grossen Schneeflächen 
der fest gewordenen Sümpfe und Seen 
ın scharfen Konturen zu sehen; dann 
verwischt der anbrechende Abend die 
Formen. Und wieder beginnt das Spiel 


Draussen aber ist ein neuer Typ des 
Soldaten geworden: der Mann des Jagd- 
kommandos, das weit hinter die Linien 
des Feindes vordringt, der Mann der ein- 
samen Stülzpunkle und Feldwachen, der 
Mann in vorderster Stellung, oft auf 
Wurlweite dem Feind gegenüber: der 
Einzelkämpfer im Stellungs- und Späh- 
truppkrieg der Lappland-Front. Ständige 


Finnische Soldatenkinder warefi 


eraloberst Dietl 


Bildberioht von Kriegsberichter R. Krummu 


Mittagsiafel bei un. 
sern Soldaten hoch 
oben in Lappland. 
In allen Ortschaftem 
Nordiinnlands, we 
sich deutsche Bol- 
daten aufhalten, 
werden seit langer 
Zeit Kinder der 


den sich die finnischen und deutschen 
Kameraden in den Stunden der Erholung 
und Entspannung zusammen, 

Deutsche und finnische Soldatenheimg, 
sıe sind für uns Soldaten die Mittlee 
zwischen Front und Heimat. Es sind 
Heime der Gemeinschaft und Kamerad« 
schaft aller Soldaten, die an der eim« 
samen Front im höchsten Norden wissen, 
dass sie dort von deutschen und fin« 
nischen Schwestern auf das beste bie 
treut werden, 


Holzfäller Lapplands wohl am besten 
kennzeichnet, Sie haben sich dieses Land 
erobert mit Blut und Schweiss, Sie lie 
ben es und singen von ihm: „Wie konn« 
test, armes Vaterland, du so geliebl 
doch sein? So schön und stark die Liebe 
ist, auch wenn nur Rindenbrot du gabst.? 

Im zweiten Winter kämpft der deuf« 
sche Soldat nun hier zusammen mit dem 
finnischen Waffengefährten. Er hat em 
gelernt, sich wie ein Nordlandjäger im 
dichten Winterwald zu bewegen, Kälte 


Bereitschaft wird jedem zu jeder 
Stunde gefordert, und noch Kilometer 
hinter der Front schützen dichte Draht- 
hindernisse die Unterkünfte gegen Ueber- 
fälle. \ 

Es ist im Augenblick keine Front 
grosser Ereignisse oder entscheidender 
Taten. Und doch stehen hier in jedem 
Augenblick deutsche und finnische Sol- 
daten hart am Feind. 

Zwei Stunden dauert es jetzt von 
Dämmerung zu Dämmerung. Auf zwei 
Stunden Helligkeit verschwendet die Na- 
tur die ganze Schönheit des Tages. Wenn 
im Süden die Sonne zu steigen ‚beginnt, 
sehen- wir es hier an -dem: geröteten 
Himmel. Als wenn der Horizont brenne 
so entbietet uns die unsichtbar bleibende 
Sonne den, Frühgtuss, In 'eisiger Starr- 
heit liegt dnrunter die blau schimmernde 
Schneedecke. Vom Widerschein “ange- 


Sizablt, beginnen dann zuerst die’ 


von 


der Farben, bis der erste Stern aufblitzt 
und riesenhaft gross der Mond über einen 
Waldrand steigt. 

5 

Nur wenigen ist dieses harte und kar- 
ge Land Heimat geworden. Rund 140 000 
Menschen wohnten im Jahre 1940 in dem 
mit seinen 110000 Quadratkilometern 
Griechenland an Grösse überlreffenden 
Lappland. Der „Katechel”, der Wander- 
lehrer, geht hier. von Hof zu. Hof. Hoch 
‚n den Norden hinauf hat sich das Volk 
der kleinen Lappen verzogen. Nur selten 
begegnet, man ‚einem “von: ıhnen in der 
grellbunten Tracht mit der breiten „Vıer- 
Winde-Mützo”. 

Vor 300 Jahren sind Finnen von Süden 
her in die Öde des Nordens gekommen 
Zähigkeit, eiserne Verhissenheit und Aus 
dauer bedeutet das finnische Wort „sısu" 


dem man dje Fischer, "Jäger und 


und Frost hat er zu ertragen gelernt, 
Ströme, Sümple, Seen und Wälder sind 
ihm als Alltäglichkeiten vertraut geworn 
den, er,hat das Staunen vor ihrer Ur« 
kraft in wütenden Schneestürmen, langer 
Polarnacht, den bunten Feuerspielen des 
Nordlichts offenbarenden Natur verlernt, 

Doch wenn sie, die deutschen Saldas 
ten in Lappland, die Bunkertür hinter 
sich schliessen, treten sie gleichsam in 
einen neuen Umkreis ein. Und vielleicht 
haben sie darum mit so viel Liebe, Sorg- 
falt und innerer Wärme gearbeitet, dass 
dann iltr Blick auf eine kunstvoll verfer- 
tigte Lampe, auf die geschweilte Leiste 
der MHolzkiste oder den geschnit&len 
Zeitungshalter fällt, dass sie eine kleine 
Freude haben an diesen schlichten Din. 
gen und dass ihre Gedanken dann den 
er finden, den sie jetzt an den langen 
Winterahenden so häufig gehen? nach 


dem Licht und der Wärme der Apimain 


ir 
2 


Maria Holst 


Raul Hartmann 


Kameraden! Vor euch habt ihr nun schwarz auf. weiss die Portraits vom einigen der beliebte- 
sten Filmkünstler, die euch so vertraut sind, wenn sie im ernsten Spiel oder heiter beschwingt 
auf der Leinwand vorüberhuschen. Stets geben sie ihr Bestes, um auch euch zu erfreuen. Ihre 


persönlichen Grüsse und Wünsche zum Jahreswechsel geben wir euch hiermit weiter, Alle konn- 


ten wir auf einmal nicht bringen. Wir verraten euch aber unser Geheimnis. Heute seht ihr nur 


wenige Frauen abgebildet, jedoch sollen einige weitere in Wort und Bild zu euch sprechen. 


Schaut euch deshalb die nächsten Nummern des „Lappland-Kurier” besonders genau an. Für 


heute wünschen wir euch mit den Grüssen unserer Künstler nochmals ein glückliches neues Jahr! 


Wenn ich am Jahreswechsel einen Blick in die unzähligen Briefe werfe, die mich im letzien Jahr von der Post er- 
reichten, so habe ich das Bedürfnis, zu jedem von Euch zu eilen, um Euch offen dıe Hände zu drücken und dabei alles 
Gute für das Jahr 1943 zu wünschen. Allein — dıe Front ist weit und so möchte 


ich Euch allen auf diesem Wege meinen allerherzlichsten Glückwunsch für das 
E ° 
neue Jahr aussprechen Eure 
. 


Ja -— die grosse Kameradschaft der Front habe ich gerade jetzt kennengelernt, als wir mit dem Film „Fronttheater" 
in Nord und Süd bei unseren Truppen waren. Wunderbar die Hilfsbereitschaft und kameradschaltliche Zusammengehö- 
rıgkeit überall auf der langen Fahrt, und mancher Tropfen Künstlerschweiss hat Heli Finkenzeller 
dadurch süss geschmeckt! Drum freut es mich doppelt, für dıe Frontzeitung . 
meine herzlichst gemeinten Neujahrsgrüsse schicken zu können, Heil und Sieg 
auch für 18481 


Liebe Kameraden an der Front! R 

Wenn ich selbst nicht mehr das Glück habe, unter Euch zu weilen, so gehören meine Gedanken und meine Gefühle 
sehr oft Euch — ganz gleich, wo ihr steht, ob im Norden, am Mittelmeer, in Afrika oder an der langen weiten Ost. 
front. Und es ist mir eine besondere Freude, Euch am Jahreswechse) alles Gute für das kommende Jahr zu wünschen 
Vor allem meinen lieben Pionieren, für die mein altes Frontherz ganz beson- 
ders schlägt, Ich selbst war Pionier im Weltkriege, und ich weiss, welchen Ein- 
satz gerade diese Waffe von jedem einzelnen fordert. 


Sieg-Heil zum neuen Jahr! 


Liebe Schriftleitung! 
Es Ireut mich, in Ihrem Brief gelesen zu haben, wie sehr sich die Kameraden an der Front über jede Zeile von uns 
Künstlern freuen. Ich glaub‘, lachen tun’s über den komischen alten Moser! Aber das ist halt auch was wert, und das 


sollen's auch, denn wer siegen will, muss lachen können, meinelwegen auch 
über mich! Genuschelt wird trotzdem weiter auch 1948! en Ms 


Als alter Frontkämpfer des Weltkrieges 1914 bis 1018 macht es mir eine besondere Freude, den Kameraden an der 
Front meine herzlichen WOnsche zum neuen Jahr sagen zu dürfen. Gerade weil ich selbst weiss, was es heisst, wochen- 


und monafelang in Dreck und Zunder zu sitzen, hoffe ich, dass es uns Filmschaffenden manchmal gelingt, mit unsereı 
Arbeit auch Euch an der Front etwas Wertvolles und Helfendes zu geben, Das 


soll auch im neuen Jähr unser schönstes Ziel bleiben. Fax) BEZ Le, 
Au (77 ER 


Liebe Schriflleitung! 


Ich möchte auf diesem Wege allen Kameraden draussen alles Gute für das neue Jahr wünschen. Schöner wär's ja, 
wenn: mich ein „Windstoss” zu Ihnen brächte, damit ich jedem einzelnen die Hand drücken könnte. Wir alten Spass- 
macher fühlen ‘ups mit Euch Soldaten ganz besonders verbunden, denn unsere 
Spässe dollen.Sonne für Euer Herz sein, \ 


Hans Moser 
} 


Tg 

Ich danke für die guten Neujahrswünsche. Sie haben mich sehr gefreut. Denn meine schönsten Abende sind ®s im- 

mer, wenn ich vor deutschen Soldaten singen kann, im Theater, im Saal gder im Rundfunk! „Roter Mohn, roter 
r 

Mohn — —" oder was wollen Sie im neuen Jahr am liebsten hören? Sie 


brauchen es nur zu schreiben, Ihre 


; Er j "RasitaSersang 


IN DREI SPRA CHEN benichten wirüber: 


Unsere Transportflugzeuge 


In dem Bericht des Oberkommando: 
der Wehrmacht isı dieser Tage mitge 
teilt worden, dass :n dem Gebiet zwı 
schen Wolga und Don Transportver. 
bände der deutschen Luftwaffe trotz 
schwierigster Wetterverhältnisse die 
kämpfende Truppe versorgt haben. Da 
mil sind wieder eınmal chrenvoll die 
Männer und Verbände genannt wor- 
den, die schon im vorigen Winter für 
die Versorgung unserer Truppen im 
Osten Grosses geleistet haben. Die Be- 
salzungen der Transportilugzeuge sind 
Dicht wie die grossen Jardflieger und 
Rampfflieger im ganzen deutschen 
Volke bekannt, sie tun im Stillen ıhre 
Pflicht, aber sie tun sie nicht minder 
gut, und ıhr Dienst ist ganz gewiss 
nicht leicht. Es gehört oft der letzte 
Einsatz aller Kräfte dazu, um bei 
Sturm. Regen und Schnee von den 
Feldflugplätzen zu starten und 
schliesslich auf improvisierten Feld- 
flugplätzen zu landen. Diese Trans. 
portflugzeuge werden dann eingesetzt, 
wenn es den Kolonnen wegen der ver 
schlammten Strassen oder der Schnee- 
verwehungen nicht gelingt, bis nach 
vorn durchzukommen. Dann sind die 
Transportflugzeuge der Truppe will. 
kommenste Helfer. Sie bringen nicht 
nur Munition, Lebensmittel und Pan- 
zer, sondern sie nehmen auch Verwun. 
dete und Kranke mit zurück, und hal- 
ten so die ständige Verbindung zwi- 
schen der Truppe und ihre, rückwärti- 
gen Stützpunkten und Versargungs- 
basen aufrecht. Als bewährtes Flug- 
zeug wird in den meisten Fällen unse- 
re vielerprobte Ju 52 eingesetzt, die im 
besten Sinne als Mädchen für alles 
geltan kann. Dieses Flugzeug ist so 
urchkonstrulert, dass es an ihm kaum 
noch etwas zu verbessern gab. Schwie- 
rigkeiten, die vielleicht am Anfang des 
vorjährigen Winters aufgetreten waren, 
find Inr ischen längst behoben. Die 
Transportflugzeuge haben auch an an- 
deren Eronten Verwendung gefunden, 
insbesondere in Tunis. Die Leist: ngen 
unserer Transportflugzeuge hier ‚bilden 
die Voraussetzung für die erfolgreichen 
Kämpte, die aus Tunis gemeldet wor- 
den sind. / 


v 


FINNLAND 


Der 


Der Bericht vom Bi. Dezember 1942 
meldet: Am westlichen Teil der Aunus- 
landenge wurden die an zwei Stellen in 
Zug- und Kompaniestärke nach Artille- 
rievorbereitung unternommenen Angriffe 
des Feindes vor unseren Hindernissen 
zum Stehen gebracht. Nach Verlust 
von 60 Mann an Gefallenen zog sich der 
Feind zurück. An den übrigen Teilen 
der Landfronten gewöhnliches Feuer und 
Spähtrupptätigkeit. Südlich des Swir 
schossen unsere Jäger ein feindliches 
Transportfiugzeug am Boden in Brand, 

Der Bericht vom 1. Januar meldete: 
Im östlichen Teil der Karelischen Land- 
enge wiesen unsere Truppen zwei kleine 
Angriffsversuche des Feindes ab. — Im 
südlichen Teil der Ostiront wurde eine 
feindliche Abteilung von etwa 200 Mann, 
die sich unseren Stellungen genähert 
hatte, nach kurzem Feuergelecht ge- 
zwungen, sich zurückzuziehen. — An den 
übrigen Teilen der Landfronten gegen- 
seltige Spähtrupptätigkeit, die_auf der 
Aunus-Landenge am lehhaftesten war. 

Der Bericht vom 2. Januar lautet: 
Auf der Aunus-Landenge wurden zwei 
kleinere feindliche Abteilungen ım An- 

und eine weitere in der Bereit- 
»ellung zersprengt. Am südlichen Teil 
ler Ostfront Spähtrupptätigkelt. An dar 
übrigen Front nichts von Bedeutung. 


Karelische Bauernfamilien 
zurückgekehrt 


Yon den 5800 karelischen Landw ırts- 
familien, die 1940 auf Grund des Mos- 
kauer Friedensvertrases ihre Heimat 
verlassen mussten. haben bereits 2000 
ihre alten Besitzungen im zurückerober- 
ten Karelien wieder übernommen. 


Kuljetuslentokondemmse, 

Sotavoimien pääesikungan' eräässs 
tiedoituksessa mainittiin hälnk päivinä, 
että Volgan ja Donin välisellä alueella 
Saksan ilmavolmien kuljetusmuodos- 
telmat mit valkeimmissa sääsuhtelsse 
olivat huoltaneet. talstelevaa joukkoa. 
Täten on jälleen kerran h 
ti mainittu ne miehet ja lostel- 
mat, jotka jo menneenä talvena idässs 
svorittivat suurtekoja joukkojemme 
huoltamisessa.. Kuljetuslentokoneiden 
miehistöt eivät ole koko Saksan.kan- 
salle tutut olin kuin ovat suuret hä- 
vittäjä- ja talstelulentäjät, vaan.he te- 
kevät hiljaisuudessa velvollisuutensa, 
eivät sulnkaan väheramin hyvin eikä 
heidän palveluksensa liloin öle heip- 
poa. Usein on pantava llikkeelle vii- 
meiset -voimat päästäkseen atarttaa- 
maan myrskyssä, sateessa ja lumipy- 
ryssä kenttälentokentiltä Ja" päästäk- 
seen laskeutumaan improvisolduille 
kentille. Näitä kuljetuskoneita käyte-. 
tään silloin, kun kolonnat eivät teid 
liejulsuuden tai jumiesteiden vuoksi 
pääse eteen saakka. Tällöin 'övat kul- 
jetuskoneet Joukkojen tervetulleimmat 
auttajat. Ne eivät tuo ainoastaan am- 
mulpia, elintarvikkeita ja panssareita, 
vaan- ne myös vievät mukansan haa- 
voittuneet: ja. sairant, ylläpitäen siten 


sen selustatukikohtien ioltokes- 
kusten kanssa,. U: > Re: 
sa etään mönih_verroin kosteltua 


tokone on niin läpeensä konstruoitu, 
että siinä tuskin enää oli parantami- 
sen varaa. Sellaiset vaikeudet, joita 
kenties ilmeni viime talven alussa, on 
sittemmin jo aikoja korjattu. Munlla- 
kin rintamilla on juljetuslentokoneita 
käytetty, varsinkin Tunisiassa, Kulje- 
tuskoneiden suoritukset ovat siellä 
Tunisiasta tiedoitettujen menestyksel- 
listen taisteluiden edellytyksenä. 


100 000-Pnk-Spande der deutschen 
Luftwatte in Piunland 


gesammelt, die 
Stumpff In diesen Tagen persönlich dem 


Hillila, mit der Bitte zur Verfügung re- 
stellt wurden, sie für die finnischen 
Kriegswalsen zu verwenden. ‘Die Summe 
wird durch das Rote Kreuz zur Vertei- 
lung gelangen, its früher wurden 
von den deutschen Soldaten in Finnland 
erhebliche Beträge für die finnischen 
Kriegsinvaliden gesammelt. 


Deutsch-Eanischer Handelavertrag 
"  Aerlängert 


Der am 81. Dezember 1949 abgslau- 
fene finnisch-deutsche Handelsvertrag 


Die Anzehörigen -der deutschen ‚Luft- 
waffe in Finnland: haben 100.000. Fmk. 
durch Generaloberst 


Oberpräsidenten der Provinz Lappland, 


Vära transportflygmaskiner. 

I en dessa dagar avgiven rapport 
irän försvarsmaktens överkommando 
meddelades, att i omrädet mellan 
Volga och Don tyska flygvapncts 
transportfärband trots sväraste väder- 
leksförhällanden försörjt de kämpande 
trupperna. Därmed ha fter en gäng 
de män och förband fätt ett ärofullt 
omnämnande, vilka redan i fjol vin- 
tras utförde storverk för vära trup- 
pers försörjning i Öster. Transport- 
maskinernas personal är icke känd 
iInom hela tyska folket säsom de stora 
jaktfIygarna och kampfiygarna, de ut- 
föra sin plikt i det tysta, men de ut- 
föra icke mindre väl och deras tjänst 
ir förvisso Icke lätt, Ofta mäste de 
yttersta krafterna sättas till, dä det 
gäller att starta i storm, regn och 
snöyra frän fältflygplatserna och slut- 
ligen att landa p& improviserade fält- 
flygplatser. Dessa transportflyg an- 
väntas dä kolonnerna ej kunna rycka 
ända fram p4 grund av slammiga vägar 
eller snöhinder. Dä äro transport- 
maskinerna den kämpande |truppens 
mest välkomna hjälpare. De bringa 
ej blott ammunition, livsmedel och 
stridsvagnar utan de transporfera även 
särade och sjuka tillbaka hakom fron- 
ten och SPorARHAN. sälundalen stän- 
dig förbindelse "mellan truppen och 
dess bakre stödjepunkter och fürsörj- 
ningsbaser. Mestadels kommer härvid 
den deprövade JU-52, som bestätt sA 
talrika prov, till användniug, Denna 
kan ju i ordets bästa mening gälla 
som „allt i allom". Denna flygmaskin 
är sä genomkonstruerad, att knappt 
nägot mera kunde förbättras. Vissa 
svärigheter, som kanhända framträdde 
vid senaste vinters början, ha för 
länge sedan avhjälpts. Transportflyg- 
maskinerna ha funnit använding ocksä 
pä andra fronten, särskiltti Tunisien. 
Där bilda vära transportmaskiners 
bragder förutsättningen för de fram- 
gAngsrika strider, som meddelats frän 
denna front, 

u 


wurde durch Regierungsverordnung für 
die Dauer des Jahres 1943 verlängert. 
Die Verlängerung der Gültigkeit aller 
deutsch-finnischen Wirtschaftsabkommen 
ist vor:einiker Zeit durch Verhandlungen 
der beiderseitigen Rerierungsausschüsse 


vereinbart ‚worden. 


Finnischer Erzeugungsplan 1043 
Die Produktionsabteilung des Land- 


wirtschaftsministeriums hat jetzt damit 
begonnen, den Erzeugungsplan für das 
nächste Jahr fertigzustellen. Nach den 
ständig einlaufenden Mitteilungen über 
die Aussaat und sonstige Feldbestellungs- 
arbeiten, nach denen das ganze Land 
eingeschätzt wird, wird die endeiltige 
im 
fertiggestellt 


Aufstellung des Produktionsplanes 
Laufe des Monats Januar 
sein. 


Finnischer militärischer Wochenbericht: 


Spähtruppkrieg in den Wildmarken 


Heftige deutsche Luftangriffe an der Eismeerküste 


Im auffälligen Gegensalz zu der Pas- 
sivitat der worausgegangenen Wochen 
lebte in der Zeit vom Weihnachtsvortag 
bis Jahresende die Kampftätigkeit an 
der karelischen Land/ront auf. In allen 
ihren Abschnitten, sowohl auf der Kare- 
lischen. wie Aunusenge, am Stalinka 
und weiter nördlich des Onegasees sowie 
be: Rukajärvi und in Richtung Uhtua 
wurden zahlreiche Späh- und Stosg- 
truppunternehmungen gegen die fin- 
nischen Linien angesetzt, die sich auf 
der mittleren Aunusenge und ım Raume 
Uhtua zu bataıllonsstarken örtlichen An- 
grilfen erweiterten. 


— dio Betroleumkönige 


Von WILHELM ARNTZ 


Für Nelson Rockefeller war das eine 
Niederlage. Viel machte er sich aber 
Dicht daraus, Kaum war der erste Sturm 
werebbt, da brachle er in dem ihm un- 
terstehenden Museum eine Ausstallung 
von’ Bildern Riveras, die die kommu- 
nistische Grundhaltung ihres Schöpfers 
nur allzu deutlich werden liessen. Nel- 
wa scheute sich nicht, auch. öffentlich 
den Maler als seinen Freund zu bezeich- 
men; Ja, Rockefeller nutzte die Tat. 
sache, dass Rivera Mexikaner war, dazu 
/wus, die ausgestellten Bilder ‘als einen 
besonderen Beweis des USA-Verständ 
‚Disses für,die Kultur der iberoamerika- 
(ülschen Länder hinzustellen 


„Seine eigene Hemisphäre" 

Dieser Gedanke, engere Bezienuugen 
zwischen den Staaten des‘ amerika- 
nlschep Doppelkontinents zu schalfen, 
nahm für Nelson Rockefeller bald feste 
Formen an. Schon auf seiner Hochzeits- 
reise im Jahre 1980, die ihn um die 


einen kurzen Abstecher nach Süd» 
amerika gemacht, 1987 hatle sich der 
Gedanke, ganz Südamerika als ein 
Wintschajtsreservoir für die USA zu 
sichern, schon so weit verdichtel, dass 
Nelsons Freunde bereits gesprächsweise 
von „his own hemishere” (seiner ige 
nen Hemisphäre) sprachen Der yunge 
Rockefeller lernte Spanisch, scharte um 
sıch einen Kreis von Mitarbeitern und 
startete zu einer grossen Rı nach 
Südamerika. Es ıst bezeichnend, dass er 
diese Reise nicht in einer der grossen 
Hauptsiädte, Buenos Aires oder Rıo de 
Jane!ro, sondern ausgerechnet in Cara- 
cas begann, 

Caracas ist die Hauptstadt Vanezue. 
las, und hier in Venezuela hat der Junge 
Rockefeller seine wichtigsten ‚Petroleum- 
Interessen. Deutlicher als mit. dem 
Reisestart in Caracas konnte er gar 
nicht klarmachen, dass. nicht irgend. 
welche kulturellen oder uneigennüizigen 
Beziehungen geplant‘ aeien, -sandern 


ganze Well gelührt hatte, haste er auch ı gacklos wirischäflliches Interesse vor- 


Wie. zuvor schon, 
gerto Tätigkeit der Sowjels das Gepräge 
einer krampfhaften unmotivierten Akti. 
vität um der blossen Aktivität willen. 


brechen diese bolschewistischen Angriffe 
ın den weilaug meisten Fällen schon 
vor den Hindernissen Im finnischen Ab- 
wehrfeyer zusammen. Nur selten gelingt 
der Einbruch in vorgeschohen« Stellun- 
gen oder Stützpunkte, 'aus dem der Ge- 
genstoss den Feind solort wieder ver- 
treibt, Der Zusammenbruch dieser An- 


griffe ist regelmässig mil starken sow- 
jetischen Verlusten verbunden. Auf dem 


herrschend war. Diese Grundhaltung 
wurde noch offenkundiger, als Rocke- 
feller in Caracas den Bau eınes grossen 
Luxushotels für amerikanische Reisende 
Igenzlerie und er. später in: Muxiko, 
wa man’ Ihn nicht, "wie er os gern ge 
wünscht /hälfe, als den, kulturellen Gb: 
sandien der USA, sondern als prince 
Gasolina (Petroleumfürst) bezeichnele, In 
private Verkandlungen über. die. Frei- 
gabe  der-von der damaligen  mexika. 


und die sich daraus erge- 


zu erörtern 


trug diese gestei- 


Schematisch befohlen und ausgeführt, 


dei 


rung, beschlagnahmien .D)- 


Kampffeld zurückgelassene Tole-und Ge- 
fangene geben dem Verteidiger olt- wert- 
vollen Einblick in die Lage auf der Ge- 
genseite. Infolge des guten Ausbaus der 
Stellungen und Stützpunkte upd der 
guten Einspielung des Abwehrmechanis- 
mus sind die Verluste der Verteidigung 
sering So kostete die Abwehr eines 
bataillonsstarken Angrifis bei Uhtua, bei 
dem der Gegner 80 Tote auf dem Kampf. 
jeld zurückliess, auf finnischer Seite nur 
einen Verwundeien. Infolgedessen wer- 
den die den sowjetischen Unternehmun- 
gen möglicherw. zu Grunde liegenden 
Absichten wie Einblick in die finnischen 
Stellungen zu erhalten, die Verteidigung 
abzunutzen oder die eigene Truppen- 
mora] zu erhöhen, nicht nur nicht er- 
reicht, sondern in ihr Gegenteil ver. 
kehrt. 


Auch der verstärkte winterliche Späh- 
truppkrieg in der Wildmark ist für die 
Sowjets eine Quelle laufender Verluste. 
Wiederholt wurden sowjelische Fern- 
spählrupps von den ihnen in dieser 
Kriegsführung besonders überlegenen 
finnischen Patrouillen gestellt und zer- 
sprengt oder aufgerieben. 

Das ungewöhnlich milde Winterwelter 
mit Temperaturen um den Nullgrad, 
leichten Schneefällen und dichter Wol- 
kenbedeckung hielt auch in der Bericht- 
woche an.. Nur im höheren nordöst. 
lichen Raume war das Wetter stärker 
winterlich betont mil vorübergehender 
Aufhellung. Das Finnische Heimatgebiet 
war {rei von Feindeinflügen. An der 
Front traten im Zusammenhang mit den 
Unternehmungen auf der Erde einzelne 
Sowjetmaschinen und kleinere Verbände 
auf. Finnische Jäger schossen im Raume 
Rukajärvi einen Sowjethomber ab und 
südlich des Swir eine abgestellte Trana- 
portmaschine in Brand 

“ 


er 


Dauer der Vereisung in „mässigen Hintern”. Die Kronstädter Bucht ist 
im Durchschnitt hundertsechzig Toge vereist, während die Bucht von Reval nur 
vierzig Tage vereist ist, Zeichnungen: A. Werner. 


Der Winter im östlichen Teil der Ost- 
see, im Finnischen Meerbusen und sei- 
nen Küstenländern, ist gekennzeichnet 
durch niedrige Temperaturen. Schon 
frühzeitig beginnt die Vereisung des 
Meeres. Unsere Karten, die nach den 
Erfahrungen eines Jahrzehnts gezeichnet 
sind, lassen verschiedene Phasen der 
Vereisung erkennen. Aus der obenste- 
henden Karte ist zu entnehmen, wie 
lange in mässigen Wıntern die Verei- 
sung anhält. Dabei ist genau abzulesen, 
dass bei fortschreitender östlicher Rich- 
tung die Vereisungsdauer z.B. in der 
Kronstädter Bucht bis zu 160 Tagen an- 
hält, während sie an den Küstenstrichen 
Revals nur den vierten Teil beträgt. 
Die nachfolgenden beiden Karten 
machen die Ausbreitung der Festeis: 


decke für die Monate Januar und April 
sichtbar,. wobei die Ausbreitung der Eis- 
decke für die verschiedenen klimatischen 
Typen „milder", „mässiger" und „stren- 
ger. Winter” eingezeichnet wurde, Für 
die Vereisung selbst wird unterschieden 
zwischen der Festeisdecke und dem 
Schollen- oder Treibeis. An dig Festeis- 
decke schlieest sich nämlich das Gebiet 
der lockeren Vereisung. Da während 
der ‚hauptsächlichsten Kälteperiode im 
Finnischen Meerbusen der Wind vor- 
wiegend aus dem Osten weht, wird das 
Eis unter ‚seiner Wirkung oft von den 
Ufern oder der Festeisdecke abgelöst und 
westwärts getrieben. Die schärenreichen 
Gebiete der Nordkügte des Finnischen 
Meerbusens, sowie die stark. zerglie- 
derte Küste überhaupt, begünstigen die 


Dagegen war im hohen Norden die 
dort stationierte deutsche Luftflotte wäh- 
rend der kurzen Lichtstunden des ark. 
tischen Tages und in den mondhellen 
Nächten stark tätig und richtete sich mit 
grosser Wucht gegen die Erdstellungen 
der Eismeerfront und ihre Nachschub- 
basis Kandslaksche-Murmansk. Stukas 
zerschlugen mit schweren Bomben die auf 
die felsige Tundre aufgeseizien sowjeli- 
schen Bunkerstellungen am Eismeer, tief 
in die Schieferfelsen der Fischerhalbinsel 
eingelassene schwere Batteriestellungen 
der Sowjets und den Versorgungsstütz- 
punkt Nowo Oserski auf der Ostseite des 
kleinen Fischerhalses, In ständig wie- 
derholten Anflügen wurden Stadt und 
Hafen Murmansk - sowie die Bahnhöfe 
von Murmansk und besonders Kanda- 
lakscha mit schweren Bomben angegrilfen. 
Brände und Explosionen zeugten von 
ihrer verheerenden Wirkung. Zerstörer- 
flugzeuge griffen bei Tage den, Eisen- 
bahnverkehr zwischen den beiden ge- 
nannten Orlen an und beschädigten und 
zerstörten sowohl rollendes Material wie 
Gleisanlagen und Hochspannungsleitun- 
gen der elektrifizierten Strecke. Die sow- 
jelische Jägerabwehr war schwach. Nur 
einzelne Maschinen warfen sich den an- 
greifenden deutschen Fliegerverbänden 
entgegen. Von Ihnen wurden vom deut. 
schen Sicherungsgeleit zwei Sowjet- 
maschinen abgeschossen 

Neben dieser {ntensıven Kampftätig- 
keit setzte die deutsche Luftflotte im 
hohen Norden ihre Kontroljflüge über die 
seit den 


sommerlichen 


Geleitzugskata- 
feindlichen Schiffen fası 
ausgestorbene Barents-See lort und über- 
raschle kusiennah bei der Fischerhaib- 
ınse| ein sowjelischee Minenräumschiff, 
das*durch Bombentrefler versenkt wurde. 


strophen von 


benden Notwendigkeiten in kurzen Denk- | Praxis umzusetzen. Rockefeller reiste so- 
sehrilten darzulegen. fort nach Washington. 
Diese Heıhe von Denkschriften über- f 

reichte Nelson "Rockefeller Harry Hop: Sein Emplans, Indie: Eunjoppanplaisat 

kins, der damals, nach dem Zusamimön.| "ar Nicht ganz so haralı 

bruch Frankreichs, als Roosevelts: intım- x k 
Beraler Ins Welase Haus -guzoge ‚den. „Jungen: 

Es dauerte nicht lange, da erhielt] Alcht ernat, und die 

Hand» ‚New Deal, die 


Moliywood-Biars als Bolschatter 

In den ersten Monaten seiner Tätig- 
keit trug das Büro den stolzen Tıl 
;«Olliee for Coordination of Commer- 
sla} and Cultural Relations beiween the 
American Republic" (Amt für die 
Glelehschaltung .der wirtschaftlichen und 
kulturellen Beziehungen unter den ame- 
rikanischen Republiken). Um möglichst 
wenig anzuecken, stürzte sich Rocko- 
feller zunächst eınma] auf die kulturel- 
Jen. "Beziehungen, genauer gesagt auf 
das, was er unler Kultur verstand Er 
schickle Filmstars ala „Bolschalter guten 
Willens” nach Südamerika. Ausstellun, 
gen entarteler “Kunst wurden in allen 
grossen Stadien von Mexiko bis hihunter 
nach Buenos Aires gezeigt, und 
lich durlte auch einmal. ein 
scher Gejehrier über ain scheinbar ur 
werlänglichen Thema. — das In Wi 
‚keit Irek 


Rockeloller von Roosevelt ein Han 
schreiben, in dem er aufgefordert wurde, | renten Zünchi 
e Ideen über Sudamerik: 


h h 
Diese Anzeigen waren so ungeschickt uh. 


aelassh, der Blerdeluss war 20 deutlich 


son 
Leller, 5 


[2 


?Die Zustände in Ägypten er 
Die türkische Zeitung „Tan” schreib. 
u, folgendes über die Zustände in 
der ägyptischen Hauptstadt: Kairo 
ist voll _ Soldaten und gleicht "mehr 
einer beselzien als einer Agyplischen 
Stadt, Die Fiugfelder sind in Händen 
der Fremden, Engländer und Amerikas 
ner führen die’ Flugzeuge. In Kairo ist 
der Aegypier ein Fremder in seinem 
Land, Die Bngländer und Amerikas 
ner sind selb&t"im Zollhaus die Har« 
ten. Es gibt Ih Aogypien ein Parla 
ment, doch unter den rerenwärtigen 
Umständen unterscheidet sich das 
Parlament nicht von: einam Gemeinde 
rat und die Regierung:von einem Bürs 
germeister. Die wahren. des 
Landes sind die Engländer und Ame« 
rikaner. Sie kämpfen auf- ägyplischem 
Boden, aber die ägyptische Regierung 
befasst sich, als ob sie dies nichts ans 
ginge, mit Fragen wie der Baumwoll« 
Frage und der Lage der Fellachen. 
Trotz der angelsächsischen Besetzung 
Ist noph immer die französische 
'rache die vorherrschende. Die Res 
tion ‚regen die fremden Parasiten 
hat in Kairo. bei den Einheimischeg 
bereits begonnen. Bei den Intellektuela 
len und bei der jungen Generation 
zeigt sich bereits ein Fremdenhasg, 
+aber die Regierung darf nicht mittug, 


Eisbildung naturgemäss sehr. Die Folge 
davon ist, dass schon im November die 
Eisansätze in der Kronstädter Bucht und 
an der anschliessenden Küste beginnen. 
Im März ist zumeist die grösste Fläche 
des ganzen Finnischen Meerbusena vers 
eis. In „mässigen Winter” reicht 
denn im April die Vereisung westwärtg 
von den Aalands-Inseln bis nördlich 
Eckholm und schliesst somit das gesamtg 
nördliche und westliche Schärengebiet 
Finnlands, die ganze Nordhälfte des 
Meerbusens und die südliche Küste von 
der Kronstädter Bucht bis gegen Eckholra 
ein. Die mittlere Temperatur in Süd« 
karellen (Küstenstrich um Wiborg) liegt 
dann um 10 Grad unter Null, entspricht 
also der gleichzeitigen Temperatur von 
Wladiwostok. Soweit es die Dicke den, 
Eisschicht zulässt, kann die Festeisdecke 
durch Eisbrecher gesprengt und Fahrf« 
rinnen für die Versorgungsschiflahrf 
olfengehalten werden, so dass selbst in 
diesem stark vereisten Gebiet die Schiff« 
fahrt für einige Wintermonate aufrecht- 
erhalten werden kann. Dis Regel ist 
allerdings, dass die Schiffahrt in den 
Monaten Februar, März und in der ar 
sten Aprilhälfte in einem Grossteil 
dieses Gebietes stilliegt. In dem Gebiet 
um Reval kann im Gegensatz dazu die 
Schiffahrt das ganze Jahr hindurch auf« 
rechterhalten werden. Je nach der Härte 
des Winters (endigt die Vereisunp restlos 
in der Zeit zwischen Mitte April bis 
Mitte Mak Von dieser Zeit an ist die 
See auch nach strengsten Wintern eis« 
frei.. In dem abgelaufenen Jahrzehnt 
waren Kronstadt und Leningrad im un« 
günstigsten Falle („sehr strengen Wins 
tern") von Ende Dezember bis Ende Maf 
für die Schiffahrt geschlossen und im 
günstigsten Falle („milden Wintern") 
dagegen nur von Ende Februar bis Ende 
April. Bit 


«= Ausbreitung Ger Verelsung Ar“ 
Janvar ‚in, drei Wintei \ 
Er ed 

„mi ni. 


Die gleiche Darstellung für den Anfong 
April.Der ganzeFinnischeMeerbusenis® 
vereist, auch in „mäßigen Wintern” 
dicht östlich Eckhalm, 
der", darüber hinows Pr 


a 


sichtbar, dass die diplomatischen Wagı 
Iretungen der USA in den i 

schen Hauptstädten Proteste , nac 
Washington kabelten und dass es weiche 
zeitig zu Demonstrationen der_südameris 
kanischen Bevölkerung gegen die USA 


kam. f 


Dieser negative Erfolg von Rockes 


feller war Wasser auf die Mühle vom 


Sumner Wellen, dem 


a auf dem Gebiete der Südamerikas 
I Olltik haben, passie-ihm schon [1 
h "zu einem schweren Zus 


s\ zwischen Welles  und’” 
= | Rockefeller, der scheinbas mit eihee 
‚Niederlage des jungen Rockefeller 


Aber nur scheinbar Mit seinem 
Allerwoilälächeln sagte Rockefeller zu 
alle, was Sumner Welles von Ihm vom 
Hlangte, ja und ‘amen und tat doch, was 
‚#r wollig. Die alte Taktik. seinen Gross» 
vaters kam auch hier wieder zu Ehrem 
Rockeföller verstand es, auch Sumner 
Welles ‚und seine‘ Leu „auszukoondis 


nıeren”, k 
. r schluss deln x 


In einer jener Herbstgeborenen: Stim- 
mungen, in denen der Mensch aus der 
Unrast des Alltags einmal den‘ Blick 
über di® Grenzen des Irdischen "zum, 
Ewigen hebt, stand ich einen Nachts‘ 
vor meinsm antiken schwarzen Schrank, 
vertieft® mich in sein alterfümliches 
Schnitzwerk und las den Spruch: "Ehre 
sel Gott in dar Höhe, Anno 1766, 

„1768?", sagte ich halblaut vor mich 
hin, „das war doch... 

„Enack, knack, genau zu:Begihn des 
Siebenjährigen Krieges,” Ting da der alte 
Schrank auf einmal zu reden an, dass 
mir‘ ein sachfer Schauer über dem 
Rücken lief. „Endlich mal einer, der ein, 
Empfinden dafür hat, was für ein hoch“ 
betagtes Möbel ich bin. Wenn du ‚gut 
zuhörst, werde ich dir siniges aus /mei- 
nem wechselvollen Leben erzählen. 

Zu Beginn des Jahres 1756 wurde ich 
yezimmert und in dem weissgetünchten 
Saal eines grossen Gutshauses aufge- 


Der „Lose“ „Apfel 


Otto Erich’ Hartieben war nicht mur 
ein #rinkfester Mann und schalkhafter 
Poet, sondern sein Leben lang auch au 
allen losen Streichen aufgelegt, Schon als 
Kind hatte er seine lustigen Einfälle. 
Einmal im Herbst, er war Sextaner, sass 
er im Nachhargarten auf einem Apfel- 
baum und hielt da seinen heimlichen 
Schmaus. Aber unversehens kam der Be- 
silzer dazu und sah den kleinen Tagedieb 
in den Zweigen, Zornig rief er ihm au: 
„Hallo! Was machst du denn da oben?” 
Da entgegnete der junge Otto Erich gans 
harmlos: „Es war ein Apfel herunter- 
gefallen, und ich bin darüber, ihn wieder 
fest su machen.” 


stellt, Eines Tages, ich weiss es noch, 
als wäre es heute, tral ein junger Kava- 
lier mit einem manierlich gedrehlen 
Zopf und blausamtenen Kniehosen 
herein an der Seite eines Mädchens, das 
leuchtend schön war wie eine Frühlings- 
blume. Sie blieben nahe vor mir stehen, 
und er hob ihre Hand mit zeremoniel- 
lem Anstand an seine Lippen und fragte 
sie, ob sie seine Gattin werden wolle, 
und sie gab ihm ihr Jawort, Und dann 
wurde eine glänzende Hochzeit gefeiert. 
Docb eines Tages Stand in demselben 
Saal ein Soldat in Husarenuniform und 
nahm Abschied von seiner jungen Frau, 
Ur dm ni amazon, Ich Arinenloren 
Augen ansah, Eines Nachts knatterten 
Flintensalven um unser Haus und elp 
Teil von ihm brannte nieder. Mänfer 
von fremdem Aussehen und Gebaren 
vertrieben die alten Besitzer, und’ bald 
danach wurde ich mit vielen anderen 
kostbaren Stücken auf ein grosses, we- 
nig standesgemässes Fuhrwerk verladen, 
das Wochen und Aberwochen durch 
fremde Dörler und Wälder holperte und 
mich endlich in einem;kleinen Städt. 
chen absetzte, wo mich ein greisenhaltes 
verhutzeltes ; Männchen für ein Beltel. 
geld erwarb, 


Hier stand ich nun in elnom immer 
von Dämmerlicht erfüllten Zimmer. Der 
alte Mann, der so elwas wie ein Philo- 
soph oder Privatgelehrter sein mochte, 
blätterte Tage und Nächte hindurch bei 
Kerzenflackern in alten Pergamenten, 
mit seinem Lorgnon lief über die ver- 
gilbten Texte gebeugt oder grosse Folio- 


seiten mit der Gänseleder beschriftend. | massen." 


PROSIT NEUJAHRI 


ERZÄHLT 


Eine besinnliche Geschichte 
Von Bernhard Trinlug 


Bel diesem Einsledjerkrebs verbrachte Ich 


. [die' langweiligsten Jahre meinas Lebens. 


Endlich, als seine abgezehrten Backen 
30 vertrocknet und vergilbt aussahen \.ie 
die Folianten, über denen er-seln Leben 
lang gehockt halte, legte er sich «ines 
Tages hin und starb den wohlersesse- 
nen Büchernarrentod, 

Ich siedelts nun in ein bewagteres 
Milieu über: in eine unweit gelegens 
‚grosse, von Menschen wimmelnde Stadı 
und kam in das Haus eines Advokaten, 
der.in der Geschichte seines Landes bald 
eine verhängnisvolle Rolle spielen sollte. 
Geheimpapiere füllten , nun meine 
Fächer. Nachts ‚versammelten sich Ver- 
schwörer und Karziereduralige um diesen 
ehrgeizigen Mann. Wänn er allein wer, 
sand er oft mit sorgfältig gepuderter 

„ und 


der Mann ats diesem Zimmer, und ich 
habe ihn nie wieder gesehen. Br war, 
wie ich reden hörte, selber zu denen 
hinabgestiegen, die er einst zu Tausen- 
den dem Tode überantwortet hatte.” 

Hier hielt der alte Schrank einige Mi- 
nuten inne, als suche er in seiner Er- 
innerung und fuhr dann fort: „Auf die 
kommenden Jahre kann ich mich nur 
ungenau besinnen, denn es kam einb 
aufgerührte kriegerische Zeit, Die alten 
Zöpfe fielen, aber die Menschen blieben 
dieselben, wenn auch ihre Kostüme 
wechselten, Eine grosss Unruhe 
herrschte jetzt und ich wechselte nun 
häufig den Besitzer, was meiner zur 
Sosshaftigkeit neigenden Gemülsart we- 
nig behagle. Existenzen, über Nacht zu 
Würden und Reichtum gelangt, stellten 
mich als Paradestück in ihren Häusern 
auf, nur um mit mir vor anderen zu 
protzen, die dieselben Emporkömmlinge 
waren wie sie. Doch sie erloschen jäh 
wie Kometen und ich wanderte von 
einem zum andern wie eine entwerlete 
Münze, 

Endlich, als das neue Jahrhundert: 
schon fast zwei Jahrzehnte hinter sich 
gelassen halle, gelangte ich wieder in 
gesicherte‘ Verhältnisse, wie das 
habs ich vergessen, Kurz und gul: eines 
Tages stand ich in einem hellen Haus 
auf einem gartenumkränzten Hügel und 
sah durch. das- nahe. Fenster auf einen 
breiten Strom hinaus, der zwischen 
waldigen Ufern jeierlich-still dahin- 
floss, Es war dasselbe Land, aus dem 
mich das Schicksal einst in ferne Zonen 
entführt hatte. Zwei puppenkleine Kin- 
der, Bub und Mädel, spielten täglich um 
mich herum und versteckten sich hin- 
ter meinen breiten Flanken. Und weiter 
lief die Zeit, Das Mädchen wuchs heran 
zu einem holdseligen Geschöpf, Eines 
Tages — es mochte bald’ um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts sein — gab 
sie einem rechtschaflenden Grosskauf- 
mann die Hand, der, obwohl von prak- 


lischem Menschenverstand, doch den 
Musen und allen, die Ihnen dienten, 
grossherzig zugewandt war. Er führte 


ein glänzendes Haus, in dem auch ich 
als Geschenk der Brauteltern einen wür« 
digen Platz einnahrn, und viele Männer 
der Kunst und der Wissenschaft sah ich 
bei ihm aus- und eingehen. Viele glück- 
liche Jahrzehnte verbrachte ich bei ihm 
und dieser Mann, der dem Merkur und 
Apoll in gleicher Weise zu dienen ver- 
stand war...” 

„Mein Grossvaler," unterbrach ich 
diesmal den alten Schrank, und mein 
Herz schlug merkbar höher 

„Genz recht," bestätigte der Schrank, 
„und nun Ist meine Geschichte zu Ende. 
Denn von ihm bekam mich dein Vater, 
und das Uebrige weisst du. Nun werde 
ich aber ein Jahrhundert Inng schwel- 
gen; denn ‚vorher etwas zu erzählen, 
lohnt sich nicht — bei meinen Zeit. 


* Zeichnüng: E. Q. Blausn "einen 


Erster Gang im neuen Jahr 


Aufnahme: Dr. Georg Fricke 


DIE ZUKUNFT Von]. W. Goethe 


Die Zukunft decket 
Schmerzen und Glückr 
Schrittweis dem Blicke 
doch unbeschrecket 
dringen wir vorwärts, 


Und schwer und ferne 
hängt eine Hülle 

mit Ehrfurcht. Stille 
ruhn oben die Sterne 
und unten die Gräber. 


v 


Doch rufen von drüben 
die Stimmen der Geister, 
die Stimmen der Meister: 
ersäumt nicht zu üben 
die Kräfte des Guten! 


Hier flechten sich Kronen 
in ewiger Stile; 

die sollen mit Fülle 

die Tätigen lohnen. 

Wir heissen euch hoffen! 


Tb m 
Die Ecken des Herrn Schmidt 


Von Mathias Ludwig Schroeder 


Herr Schmidt ist im allgemeinen ganz 
vernünftig; denn ich rechne ihn zu 
meinen Bekannten. 

Vor drei Jahren etwa schenkte seine 
Frau ihm ein Töchterchen. Das Kind go- 
die, und nach einem Jahre bereits 
{rippelte es durch die Stube. 

Im folgenden Jahre wuchs es bis an 
dio Tischplatte. 

Ich hatte die Gewohnheit, bei meinen 
Besuchen mit den Händen in den Taschen 
durch seine Stube zu wandern, um über 
Probleme zu reden, denen Herr Schmidt 
sich auch widmete. 

Eines Tages. wurden,.wir dabei ‚durch 
das Geheul des Kindes unterbrochen, 
das, sich den Kopf festhaftend, seinen 
Vater vom Stuhl zerrte. — 

„Was hast du denn, Liebehen —#” 

Noch immer heulend, zog es ihn zum 


Schrank hin. 

„Hast du dich wieder geslossen, 
Liebehen?” 

„Ja—aaa —! — Oh, komm, Pappi, 


schneid’ die Ecke ab!” 
Das Heulen verstummte. Von den 
kleinen Händchen wurden die Tränen 


forigewischt. Herr Schmidt zog einen 
Fuchsschwanz vom Schrank herunter, 
hielt den Daumen an die Ecke des Unter- 
satzes und begann zu sägen. — 

Hin und her, dass das Sägemehl 
spritzte, 

Mir war doch seit längerem auf. 
gefallen, dass an den Möbelstücken hier 
und da die Ecken fehlten, und .das hell- 
rohe Holz wie weisse Flecke von der 
Politur abstach. Ich hob das Tischtuch 
auf. Auch hier hatte das scharfe Werk- 
zeug bereits gewirkt. Nach den ver- 
blichenen Spuren zu urteilen allerdings 
schon in der Lauflernzeit des Kindes. 

„Na, denn wirst du,ja mit der Zeit 
runde Möbel bekommen.” 

Mehr sagte ich nicht. Denn Herr 
Schmidt vergass, darauf zu antworten. 

„Siehst du, Liebehen, jetzt ist die Ecke 
weg!” 

Jawohl, die Ecke war weg, und der 
gute Schrank sah aus, als habe er kcıne 
Arme mehr. 

Zwei Tage später treffe ich Schmidt 
unterwegs und gehe mit ihm heim. An 
der Tür stand sein Töchterchen: 


Der Hausschlüssel im Regenschirm 
Eine lustige Silvestergeschichte 


Tobias Knabber, tüchtiger Handwerker 
seines Faches, wollte den Silvesterabend 
mit guten Freunden verbringen; aber 
Tusnelda, seine Frau, sagte: „Du gehst 
ıns Bett und sparst dein Geld!” 

Um neun wollte Tobias sich dann auch 
nur ein bisschen die Füsse vertreten; 
aber Frau Tusnelda sah, dass der Haus- 
schlüssel nicht an seinem Platze hing, 

„Wo ist der Hausschlüsse] — —?" 

„Den muss Tante Frieda mithaben", 
antwortete Tobias mit dem unschuldigen 
Lächeln eines Christbaumengels. 

„Du willst mich hintergehen”, flötete 
die misstrauische Gattin und fuhr ihm in 
sämtliche Taschen, aussen und innen, 
oben und unten, hinten und vorn, aber 
es war nichts zu finden. 

„Siehst du!” sprach Tobias aulge- 

räumt und schritt davon, fröhlich‘ seinen 
Regenschirm schwenkend, in den er den 
Hausschlüssel vorausahnend versenkt 
hatte, 
Es wurde zehn, es wurde elf, es schlug 
zwöll. Tobias Knabber sass im „Gast. 
hof zum rosigen Schinkenknochen” und 
begrüsste lauthals und munter in froher 
Stunde das neue Jahr. Es wurde eins 
Schliesslich brach man auf. Auch 
Tobias erinnerte sich dumpf ‚des häus. 
lichen Herdes und schwankte singend 
und vollgeladen davon. Auf halbem 
Wege fasste er sich an den Kopf. Au, 
Donner! Er hatte seinen Regenschirm im 
Lokal stehen lassen und den Haus- 
schlüssel mit. Also, kehrt marsch! 

Unterwegs traf er, den Wachtmeister 
des kleinen Ortes. „Höhö, Herr Feld- 
husar”, sagte er, „komm, heben wir noch 


Wachtmeister dachte, es ist besser, man 
bringt den Herrn, er könnte sonst fallen. 

Als sie vor dem „Rosigen Schinken- 
knochen" ankamen, war so ziemlich alles 
dunkel und still, nur aus dem Hinter- 
zimmer drang wirres Geräusch. 

„Da sind also doch noch welche da- 
geblieben!” sagte Tobias neidisch und 
erbaut. 

„Die Polizeistunde ist überschritten!" 
knurrte der Wachtmeister bedenklich. 

Tobias war es nieserig zumute, Br 
fasste in die Tasche, um sein Nasentuch 
zu ziehen. Dabei kam ihm der Haus- 
schlüssel in die Finger. Verdammt und 
richtig, er hatte ihn ja gleich beim Ein- 
tritt in das Lokal den Abend aus dem 


Regenschirm herausgeholt und zu sich 
gesteckt; denn Rogenschirme werden so 


leicht verwechselt. 
“ „Genz egal, Feldhusar, dann wollen 
wir die” Brüder mal ein bisschen er- 
schrecken!” Damit hielt er den dicken 
Hausschlüssel wie einen dicken Browning 
vor sich,. schob den Huf in die Stirn, 
nahm in die andere Hand die polizei. 
liche Taschenlampe und stürmte mit 
einem brüllenden „Hände hoch oder ich 
schiesse” in die gastliche Hinterstube 
Er war nicht schlecht erschrocken, als 
er sich plötzlich zwei wirklichen Halun- 
ken gegenübersah, die gerade den Wirt 
überwältigt hatien und an die silvester- 
gefüllte Kasse wollten. Nun, der Wacht. 
meister war‘auch zur Stelle, und es war 
ein so zufälliger ‘als dankbarer Fang, 
[ür den Toblas Knabber sogar eine Be. 
lohnung einstrich, welche die Unkosten 
des Abends vollauf deckte und auch zur 
Beruhigung der teuren Tusnelda dienep 


auf Ans. gensgnels Neue," Deri könnte, 


„Papi — gestossen — absägen!” 

Herr Schmidt folgte den kleinen zei- 
genden Händchen und, noch mit dem Hut 
auf dem Kopf, verbiss er sich in das zähe 
Holz der Nähmaschine. 

Mir dauerte »s zu lange. Und noch im 
Hinausgehen stellle -ich fest, dass nun 
— Gott sei Dank — fast alle Ecken an 
den Möbeln liquidiert waren und in 
unsere Unterhaltungen bald Ruhe kom- 
men werde. 

Vorsichtshalber blieb ich vierzehn 
Tage fort. Als ich dann wieder bei ihm 
anklopfte, stand Schmidt gerade am 
Herd, zu seinem Töchlerchen nieder- 
gebückt. — 

„Hast du dich hier gestossen, Lieb- 
chen?” — 

„Ja—aaal” — Ihr Heulen schien abzu- 
flauen. 

Herr Schmidt besah sich noch einmal 
die diktierenden Tränen seines Kindes, 
beguckte die Ecke des Herdes, und strich 
sich über das Kinn. 

Er sah auch mich an. 

Ich wollte nicht stören und verab- 
schiedete mich. 

Gestern war ich nun wieder bei Ihm. 
Mit dem Blati eıner Metalisäage schlurite 
er noch immer an der Herdecke herum. 
Schweiss tropfte Ihm von der Stirne 
Und sein Töchterchen schaute ihm zu, 
als ob es bezweifelte, dass Papi die Herd- 
ecke abschneiden könne. 

Aber warum nicht? Herr Schmidt sägt 
nämlich schon seit zwei Tagen. Er hat 
Energie, und wird es ganz bestimmt ein- 
mal zu etwas bringen... 


Kürzlich -wollte ich ins Theater ge- 
hen: „Ein Glas Wasser" hiess das Stück 
(von Scribe), Als ich in der Spiegel sah, 
stellte ich fest, dass ich einen Kragen 
um hatie, der „sich gewaschen hatte”, 
Oder viel mehr, der sich nicht ge- 
waschen hatte. Wenn man einen steilen 
weissen Kragen bei der Schwarzarbeit 
des Ofenräumens trägt, muss man alle 
Hoffnungen auf Blütenweisse fahren 
lassen, Er sah aus wie Verdunklungs- 
papier. Einen anderen hatte ich aber 
nicht mehr, Sie waren alle in der 
Wäsche, Also beschloss ich kurzerhand, 
mir rasch in der Stadt einen neuen zu 
besorgen und den alten dabei auszu- 
wechseln, Das Hemd mochte noch an- 
gehen. 


Ich steckte also den neuerworbenen 
Kragen in die Tasche und überlegte, wo 
ich ıhn unauffällig mit dem alten ver- 
tauschen könnte, Auf einer Toilette? Es 
war keine in der Nähe. Ich tappte rat- 
los durch die Kriegsverdunklung, Stehen 
bleiben durfte ich nicht in der Finster- 
nis, denn es kamen von allen Selten 
glimmende Zigärren auf mich zuge- 
schaukelt. 


Geradeüber vom Theater ist eine Park. 
anhöhe, ein Serpentinenweg führt hin- 
auf, Ich beschloss, meine Verwandlung 
in einen besseren Menschen dort zu be- 
treiben, Eine halb verdunkelte Strassen. 
laterne grübelte da oben vor sich hin, In 
ihrem spärlichen Licht löste ich die 
schwarze Schmach von meinem Halse 
und hängte sie an einen Baum. Ich 
wähntoe mich unbeobachtet, Lili-Marlen 
war nicht in der Nähe, Der Baum vor- 
zog missbilligend sein runzliges Rin- 
dengesicht, als ich ihm das Ding auf den 
Ast ind. Was sollte er mit einem Kra- 
gen! Ich versuchte indes, dem neuen: 
Kragen seinen Platz an meinem Halse 
anzuweisen, Natürlich war das Knopiloch 
zu eng. Ich würgte und zog Grimmassen, 
wie es in solchen Fällen üblich ist, Das 
Biest von Knopf wollte nicht durch Br 
rutschte immer wieder weg, und der 
neue Kragen wand sich, vor Eigensinn 
knisternd und knak- 3 


Verzweifelt 
stampfte ich mit dem 
Fussaufund knirsch- 
te mit den Zähnen. 
Die Rathausuhr 
schlug schon halb 
acht. Den Kragen 
rührie das nicht, 


Da hörte ich plötz- - 
unter mir ein Ge- 
schrei. Einige Leute 
kamen gestikullerend 


den Weg heraul- N 
gerannt, allen vor In 
ap ein Schulzmann. Nanu! dachte 


ich, Was wollen die? Während meine 
Hände noch immer den Hals strangulier- 
ten, Der Schutzmann rannte auf mich 
zu und riss mir die Hände vöm Hals. 
De schnappts der Kopf ein. „Quick 
sagle er und s3ass fest. „Danke”, sagte 
ich und keuchte. „Aber lieber Mann, wa- 
rum wollen Sie sich den aufhängen?" 
sprach der Schutzmapn mit mitleidvol- 
ler Strenge, 

„Aufhängen? Ich?" 

„Ja, ja” riel eine tantenhaft 
sehende Alte und löste sich aus der 


aus- 


beobachtet, er wollte sich an dem Baum 
dort erhängen! Ich bin Zeuge! Der selige 
Nachbar vom Vetter meines Bruders haf 
es genau so gemacht!” Ich sah sprachlos 


nach dem Baum. Der alte Kragen 
schaukelte dort traurig und abgelegt im 
Abendwind, 


Der Wachtmeister wurde wieder vers 
nehmbar. „Was soll der Unfug!” schrie 
er ärgerlich und zog sein Notizbuch, um 
sich meines Nameng zu vergewissern, 
Es klang so, als sei er wütend, weil ich 
mich mitnichten aufhängen wollte, in 
Wahrheit war er aber doch immer 
überzeugt, einen Selbsimord verhindert 
zu heben. Die Tante nährte diese An« 
sicht noch mit ihrer schnatiernden Auf« 
geregtheit. 

„Selen Sie endlich still!” sagte der 
Wachtmeister und wand sich zu mit, 
„Haben Sie einen Ausweis?" Den hatte 
ich. „Aber lieber Wachtmeister", lachte 
ich, als ich ihn ihm darreichte, „ich 
denke ja gar nicht daran, mich zu ent- 
leibenl” Doch der Schulzmann winkte 
welterfahren ab. „Galgenhumor”, sagte 
er lakonisch und schrieb meinen Namen 
gewissenhaft in sein Buch, „Sie gehen 
jetzt sofort nach Haus”, meinte er. 
„Nein”, sagte ich, „ich gehe ins The+ 
aler — „Ein Glas Wasser”, „Nein”, be- 
harrte der Mann des Schutzes, „solorf 
nach Haus! Ein Glas Wasser können 
Sie auf der Wache bekommen, Ich werde 
Sie begleiten!” 

Was wollte ich machen? Wir gingen. 
Die alte Nachteule, die mich in diese 
Lage gebracht hatte, flatierte hinter uns 
her und quatschts auf den Schutzmann 
ein. Er musste ale’ erst verscheuchen. 

Am nächsten Tage stand im Morgen« 
blatt zu’ lesen: „Verhinderter Selbst. 
nord: im Siaätpark.” . Ich - bekam dafür 
einen: Lachkrampf und den Besuch eines 
Herrn, der sich teilnehmend nach "mei- 
ner wirtschaftlichen Lage erkundigte, Ich 
komplimentierte ihn hinaus. Dafür kün- 
digie’er mir den Besuch des Nerven- 


Dr. Gichtenknie. ‚Hum, hum!” sagte er 


sorgenvoll und onkelhaft, beklopite 
meine Stirn und horchte in mich hin+ 
ein, Ich pfiff und sang In seiner Gegen+ 
wart, ja, ich machte einen Kopistand, 
zur um iäg von meiner Lebenslust zu 
überzeugen. Es gelang mir leider nicht« 
Der Doktor Gichtenknio schüttelte mit 
leidig sein Onkelhaupt bei meinem Trei« 
ben und erkundigte sich, ob meine 
Grossmutter getrunken habe. Er wollte 
mich durchaus in seiner Anstalt beob« 
achten lassen. Es war schrecklich! Ich 
werde nie mehr auf verdunkelter Strasse 


Menge. „Ich habe es deutlich von unten |die Wäsche wechseln. 


Ebrenurkunden für den sunbersien Hol 


Die Bauern des Rhein- und Mosellan- 
des haben von jeher grössten Wert auf 
eine saubere Wirtschaft gelegt. Wie ge- 
leckt ist der Fusaboden und das Geschirr 
muss blitzblank sein, Haus und Hof zeu- 
gen von dem Reinlichkeitssinn der bäuer. 
lichen Hausfrau, deren grösster Stolz ein 
gepflegtes Heim ist, So konnten wiederum 
einer Reihe rheinischer Bauern Ehren- 
urkunden und ihren Betrieben das Recht 
der Bezeichnung als hauswirtschaftliche 
Beispielswirtschaft verliehen werden. 

Westdeutscher Benbachter 


„Die klingende Brücke” 


Die deutschen Europa-Sender haben 
gemeinsam mit der Deutschen Arbeits- 
iront, Gauwaltung Wien, eıne Sende- 
folge anlaufen lassen, die unter dem 
Titel „Die klingende Brücke” dazu bei- 
tragen soll, die kulturellen Beziehungen 
zwischen dem deutschen Volke und den 
verbündeten Völkern noch zu vertiefen 
und zugleich der kulturellen Betreuung 
der im Reich eingesetzten ausländische: 


Arbeiler zu dienen, Dex arala Abend war 


den bulgarischen Arbeitskameraden ge- 
widmet. Die nächste Veranstaltung fin- 
det am 5, Januar 1943 für slowakische 
Arbeiter und Wiener Rüstungsarbeiter 
statt. Wiener Neues Tagblatt 


Sudetenmädels 
lernen Epinnen und Weben 


Das BdM.-Werk „Glaube und Schön- 
heit" im Sudetengau veranstaltet in 
Tupad! bei Dauba erstmals einen Lehr- 
gang, in dem junge Bauernmädchen 
fachlich und weltanschaulich aus- 
gerichtet und mit allen Arbeitsgängen 
der Hausweberei vertraut gemacht wur- 
den. Der Lehrgang hatte s0 grossen Er- 
folg, dass sich laufend neue Uebungs- 
kurse anschliessen werden, um ren 
zahlreichen Anmeldungen gerecht zu 
werden 


Die Zeit. 


Die Strassenbahn bringt das Basen 


Um die Vorteile einer Gemeinschafts. 
verpilegung ihren Gefolgschalten zugäng- 
lich zu machen, wurde ın Zusamzmenar- 


wis der DAF, eine Gemmeinschafts- 


küche Kasseler Betriebe gegründet, Tg 
sind meist mittlere Betriebe, die durch 
ihren Beitritt für etwa 2000 Gefolge 
schaftsmitglieder eine regelmässige mit« 
tägliche Warmverpflegung sichergestellf 
haben. Darüber hinaus werden etwa 300 
Mann auch abends verpflegt. Durch Son« 
derwagen der Strassenbahn wird das 
Miliagessen an die einzelnen Botrieba 
von der Gemeinschaftsküche aus ver 
teilt Kurhessische Landeszeitung 


Thüringer Schafe für ganz Europa 


Die Zahl der Schafhaltung ın Thürin« 


gen hat sich gegenüber 1941 um eim 
Dritte) vermehrt, Zum Aufbau der 
Schafzucht im Osten und ın Salost- 
europa wurden im Jahre 1943 aus The 
ringen über 1000 Merinufiw s hala 


für die Ukraine und für Bulgarıen ges 
liefert. Ausserdem stund Ihörngen als 
Lieferant vun Schafzuchltigren für das 
Protektorat, Wartheland, | Donauland, 
Ostoberschlesien und die Beskiden mit 
- em Beweis für’die 
Qualität Ihärngischer Schafzucht, 


Thoringischg Gauzeiung, 


an erster Stelle 


Dr. Ley schreibt an. die Front 


Neujahrsbrief des Reichsorganisationsleiters 


Liebe Fronisoldaten! Wenn ich mirjter deutschen Sollatentums und deut- 


das Recht nehme, zu Neujahr an euch 
zu reiben, so {ue ich es nur deshalb, 
weil Ich selbst im Ersten Weltkrieg alle 
Opfer eines Frontsoldaten kennenge:ernt 
habe. Denn mit Recht wehrt sich der 
Mann im vordersten Einsatz dngegen, 
mit Traktätchen und aufmuniernden 
Schriften aus der Heimat bedacht zu 
werden, die meistens von Leuten stam- 
men, die die Härte des Kampfes und 
des Einsalzes nicht kennen. Wer nicht 
einma] selbs} um das Leben gelaufen 
und von Granatloch zu Granatloch ge- 
sprungen ist, hat dem nichis zu sagen, 
der täglich dem Tod ins Auge schaut, 


Die Heimat im Weltkriege und heute 


Liebe Soldaten! Es ist ganz klar, dass 
dieser Krieg uns allen den Vergleich mit 
dem Ersten Weltkrieg aufdrängt, Sowohl 


scher Tapferkeit, 

Und dennoch hat der heutige Soldat 
dem damaligen otwas voraus, Die junge 
Wehrmacht des nationalsozialistischen 
Deutschland hat es in allem besser als 
alle Wehrmacht des kaiserlichen 
Deutschland. 

Zunächst besitzt sie bessere Waffen 
und bessere Muntlion als unsere Feinde, 
Es besteht keinerlei Gefahr, dass diese 
uns jemals darin übertreffen werden. 
Während wir im Weltkrieg allmählich 
von dem Material unserer Gegner er- 
drückt wurden, während damals der 
Feind immer mehr Kanonen, Flugzeuge, 
Schlachtschilfe und Tanks in die 
Schlacht werfen konnte, wurden die 
deutschen Waffen in Material und Kon- 
struktion immer schlechter und die 


die 


deutschen Munitionsstapel immer spär- 


Kriogsjahr., 


Mit eisernem Willen und unbeugsamer Tutkraft geht die Heimat in das nene 


Aufnahme: Weltbild 


Sm m 


im -Innern als auch angesichts der mili- 
tärischen Geschehnisse an der Front ıst 
man dauernd versucht, Parallelen zu 
dem Grossen Krieg von 1914/18 zu zie- 
hen. Es fällt mir persönlich sehr schwer, 
diesen Vergleich anzustellen, denn da- 
mals war ich im Kriege und habe von 
den Verhältnissen in der Beimat sehr 
wen!g oder überhaupt nichts gesehen 
und gekannt, — heute bin ich in der 
Heimat and habe leider nicht das Glück, 
an der Front sein zu können 

Dass die Dinge in der Heimat heute 
ganz anders gelagert sınd als damals, 
glaube ich trotzdem behaupten zu kön. 
nen, denn der Erfolg allein ist der 
schlüssige Beweis für die Richtigkeit 
einer Lehre. Dieser Erlolg jedoeh‘ ist in 
der Heimat einmalig. Es werden auch 
von Arbeitern und Bauern, überhaupt 
von den Schalfenden Leistungen voll- 
bracht, die ungeheuer und‘ einzigarlig 
sind, das wage ich zu behaupten Der 
Gedanke eines Munitionsarbeiterstreiks, 
mit den man damals unseren lapferen 
‚Soldaten in den’ Rücken fiel, wäre heute 
einfach lächerlich. ‘Der Feind kann huf- 
fen, auf was er will — dass jemals das 
deutsche Volk wieder zusammenbricht, 
istsunmög!ich, komme was Ja mag! Das 
dürfte, liebe Soldaten, genügen, um über 
die Heimat zu euch zu schreiben 

Dagegen möchte ıch elwas mehr über 
den heutigen Soldaten und seine Lei- 
situngen im Vergleich zum Ersten Welt- 
krieg sagen. 


Der Frontsoldat einst und jetzt 


Gewiss, wir alten Soldulen waren 
sicherlich nicht schlechter als dıe heu. 
‚ligen. Der deutsche Soldat hat im Ersten 
Weltkrieg — das wird keiner leugnen 
wollen — seine Pflicht gelan und über- 
menschliche Leistungen vullbracht. Ich 
erinnere an die gewaltigen Schlachten 
in der Champagne, bei Verdun, an der 
Somme, bei Arras, bei Ypern, am Che- 
min des Dames, in den Argonnen, am 
Hartmannsweilerkopf und ebenso an die 
gewaltigen Olfensiven im Osten Jeder 
Name und viele mehr sind Ruhmesblät. 


licher, Das Wort von der „Material- 
schlacht hatte schon seine Berechtigung. 
Der deutsche Soldat musste in ohnmäch- 
tiger Wut zusehen, wie der Feind ohne 
Rücksicht auf das Material die deut- 
schen Gräben in einem unvorstellbaren 
Trommelfeuer einebnete und damit das 
deutsche Verteidigungssystem ‚zerbrach, 
Wir wurden nicht nur durch die 
Blockade ausgehungert, sonderä auch in 
der Hüstung von Jahr zu Jahr derart 


beengt, dass schliesslich die deutsche 
zu der gegnerischeg Rüstung in gar kei- 
nem Verhältnis mehr stand. Deshalb 


waren auch dıe Blutopfer so gross. Das 
gesamte Deufschtum, Deutschland, und 
Deutschösterreich, verloren im JVeltkrieg 
2,7 Millionen Menschen an f. und 
viele Millionen an Verwundeten. 


en 


Wir halten den Vorsprüng 


Heute sind wir dem Feinde in der 
Güte und Menge der Walfen und Muni- 
tion, ja der gesumten Nüstung, Überlegen, 
Der Gegner wird diesen Vorsprung nie 
einholen können. Seine Hoffnung, Jäss 
es uns jemals an Hohstolfen fehlen 
wörde, ıst lächerlich, nachden: ihr, deut. 
sche Sulduten, dem deutschen Volke ein 
derartig Gebiet, an 
Kohle, Eisen, Öl, Mangan und anderen 
Rahstoffen, erobert habt 

Die gegnerische Blockade ist wirkungs- 
los und schlägt wıe ein Bumerang in 
das eigene Gesicht unserer Feinde zu- 
rück Unsere Gegner werden durch un- 
sere U-Boote immer mehr daran gehin- 
dert, die nolwendigsten Dinge für ihre 
Rüstung beranzuschaffen, Unsere 
zer, unsere Maschinen und Motoren ha- 
ben noch Gummi und werden es immer 
haben, während die in Dieppe erober- 
ten englischen Tanks bereits ohne Gum- 
nı, laufen, 

Ehenso steht es mit dem zweiten Fak. 
tor für den militärischen Sieg,. näm!ich 
dem Soldaten, Jeden Tag kündel uns’der 
Rundfunk vom Heldenmut und Helden- 
tum, wie es sich kühnste Vorsfellungen 
nicht erdenken können. — wie einzelne, 


gewalliges teich 


Pan- 


|soldaten oder kleine Trupps den über- 


mächtigen Feind. in Schach halten, wie 
überlegt und klar sie handeln, wie sie 
eiskalt ihre Schlüsse ziehen und jeder- 
zeit dem Gegner turmhoch überlegen 
sind. 


Die besseren Boldaien 


Man sagt, der Bolschewist kämpfe fa- 

natisch, Das mag sein, die Bestie, die 
ich :n die Ecke treibe, kämpft auch um 
ıhr Leben und kratzt und beisst so lange, 
bis sie erschlagen ist, Der Bolschewist 
ist eine Bestie, die, in die Enge gelrieben» 
sich wehrt und beisst und kratzt, bis 
sie nicht mehr ‚ist. Jedoch «glaube. ich 
nie und nimmer, dass man den einzel. 
nen Bolschewisten auch nur in Vergleich 
zum deuischen Soldaten setzen kann, 
Mut ist nur da vorhanden, wo ein Mensch 
das Leben kennt und es bejaht und, 
weil er dieses Leben bejaht, die Angst 
überwindet und tapfer und mütig seine 
Pflicht tut, 
Das ist eg gerade, was ich behaupten 
möchte: weil ihr deutschen Soldaten 
durch den Nationalsozielismus zu einer 
bejahenden und beglückenden Aullassung 
vom Leben geführt worden seid, weil 
wir in den wenigen Jahren nationalso- 
zielistischer Führung schon einige zum 
Teil recht beachtliche Erfolge erzielt 
haben, weil wir in die Welt der Vor- 
urteile, der Beengtheit des Spiessers, 
den Kampf der Klassen untereinander 
zerbrachen und damit die Tore in eine 
neue Welt der Bejahung und Lebens. 
behauptung öffneten, deshalb seid ihr so 
tapfer und einsatzbereit 


Wofür wir kämpfen 


Im Ersten Weltkrieg wussten wir 'ja 
nicht, wofür wir kämpften. Man sagte 
uns: für Thron und Altar, beides sche- 
menhafte Begriffe, die uns persönlich 
höchst gleichgültig wären, Unser 
Deutschland von damals war zerrissen 
in viele Parteien, Gruppen und Klassen, 
Jeder zerrte an uns herum. Es bestand 
keinerlei Aussicht, dass jemand unter 
uns sein Los nach dem Kriege würde 
verbessern können, Das Kriegsziel, das 
man uns nmannie, waren einige Berg. 
werke im Brieybecken und bei Longwy, 
Namen und Orte, die wir nicht kannten 
und die uns völlig gleichgültig waren. 


Wer sollte uns führen, da die Verant- 
wortlichen von damals selbst hälten ge 
führt werden müssen! Uns besealte 
allein der Wille, es nicht schlechter zu 
tun als alle anderen Kameraden. Das 
einzige, das uns hielt, war die Kamerad- 
schaft, die uns gebot, als Soldaten unsere 
Pflicht zu tun, weil sonst die Front und 
damit das Leben der Kameraden in Ge- 
fahr war, 

Das ist nun anders geworden, Ihr, 
meine Kaineraden, wofür ihr 
kämpft, ihr seid in dem Lande und 
kennt seinen Reichtum, das Deutsch- 
lands Zukunft sein soll. Ihr wisst um 
die Beengtheit unseres bisherigen Rau- 
mes und um die tödliche Gefahr, wenn 
es uns jelzt nicht ge!änge, Deutschland 
genügend Land, Brot und Rohstoffe zu 


wisst, 


geben. Ihr halfet den Preis dieses Kamp. 
les bereits in eurer Hand, 


Aber nicht allein das ist es, meine 
Kameraden, es ist auch der Geist 
Idee und unseres nationalsozialistischen 
Glaubens, der euch beflügelt und beseelt‘ 
Vor euch flattert die blutrote Fahne mit 
dem weissen Feld und dem schwarzen 
Hakenkreuz als die Fahne der national. 
sozialistischen Revolution und Erneue. 
rung unseres Volkes. Sie ist für euch 
die Fahne der Grösse, Einheit und 
Stärke der Nation, die Fahne der Rein- 
heit unseres Blutes, das Heiligtum un- 
serer nationalsozialistischen Welt und 
Idee. Viele von euch, liebe Soldaten, 
sind bereits hinter dieser Fahne als SA. 
und SS-Männer marschiert, Die Jugend 
hat überhaupt keine andere Fahne mehr 
gekannt. Ihr, meine lieben Soldaten, 
habt einen Glauben, ein Ideal, das 
grösser und stärker niemals in einem 
Voike vorhanden war. Dieser Glaube gibt 
euch Kraft, Energie und Zähigkeit, die 
nie versagen, Dieser Glaube reisst euch 
mit, er ist.es, der.den heutigen Soldaten 
von dem Soldaten des Weltkrieges un- 
terscheidet, 2 


Der Führer ist einmalig! 


Und nun lasst mich noch einen letz- 
ten Gedanken zu diesem Thema sagen. 
Zu der Rüstung und Wehr und zu dem 
Soldaten, der diese Rüstung trägt und 
handhabt, kommt nun noch als weiteres 
die Führung, Es ist geradezu beleidi- 
gend, die heutige deutsche Führung in 
Vergleich zu der Führung des Deutschen 
Reiches während des Weltkrieges zu 
setzen. Der Führer ist einmalig! Sein 
Geist beseelt die Partei und die deutsche 
Wehrmacht. 


Liebe Soldaten, es ist müssig, gerade 
euch die Grösse dieses Feldherrn und 
Staatsmannes klarzumachen, denn ihr 
erlebt es täglich und habt es in Hunder- 
ten von Schlachten erlebt, mit welcher 
Genialität er euch zu führen versteht. 
Er kennt euch genau und weiss, was 
er von euch verlangen kann, Ebenso 
wisst ihr, deutsche Soldaten, dass ihr zu 
eurem Führer ein grenzenloses Ver- 
trauen haben könnt, Wenn er euch be- 
fiehlt, wisst ihr, dass hinter dem Befehl 
der Sieg steht. Ihr wisst, dass euch der 
Führer nichts Unmögliches zutraut, dass 
er alles gründlich vorbereitet und die 
arösste Vorsicht walten lässt. Selbst 
Dinge, die nach menschlicher Voraus- 
Sicht unmöglich erscheinen, macht der 
Führer möglich, lch erinnere euch an 
den vorigen Winter, wo eine Katastrophe 
über unsere Heere hepeinzubrechen 
drohte, Damals hut der harle Wille des 
Führers die Gewalten gemeistert, und 
durch sein entschlossenes Standhalten, 
das euch zum Vorbild wurde, das napo- 
leonische Schicksal von der deutschen 
Armee ubgewandt. Der Wille vermag 
alles. Der beste Beweis für diese These 
ist unser Führer, euer Feldherr und 
Oberster Befehlshaber, 

So hat sich denn auch darin, liebe 
Seldaten, alles gegenüber «cn Weltkrieg 
gewandelt. Eine Kapitulation wie am 
9. November 1918 ist für das heut.ge 
naliona:sozialistische Deutschland ein- 


fach undenkbar, weil wir Deutschen 
einen Ado!f Hiller als Führer haben, 
So grüsse ich euch, deutsche Soldaten, 
im Westen und Osten, im Norden und 
Süden, allüberall, wo ihr steht, um 
Deutschlands Ehre und Grösse zu ver- 


teidigen Ich grüsse euch im Namen der 


Liebe Kameraden! 


Von einem besonders schönen Sonn- 
tagserlebnis müssen wir Euch heute er- 
zählen, 

Mit unserer Jugendgrüppen-Singschar 
waren wir in einem Reserve-Lacarett, 
um den Verwundeten zw singen und für 
das WHW su sammeln. Die Soldaten 
erwarteten uns schon und hatten sich, 
wie uns eine Soldotenfrau nachher er- 
zählte, so schön wie möglich gemacht. 
Die Säle waren zum Teil fast leer, denn 
es war ja herrliches Wetter und alles, 
was sich selbst fortbewegen konnte, war 
ausgeflogen. Umso grösser war dan 
die Freude für die, die im Bette bleiben 
mussten, als wir trotsdem kamen und 
für sie unsere Lieder sangen. Ein Jod- 
ler, .im Garten gesungen, ‚meldete uns 
an. Dann zogen wir von einem Zimmer 
ins andere. Ab und au lief uns eine 
Schwester nach und sagte uns, wir dürf- 
ten ja „ihr” Zimmer nicht übersehen. 
Nein, diesmal sollte jeder Soldat sein 
Lied haben. Wir waren'sehr erschüttert 
und beschämt, als wir die Gaben in die 
Büchsen steckten. Sie gaben alle soviel, 
dass wir wünschten, mancher Gesunde, 
die wir am Sammeltog um eine Spende 
auf der Strasse ansprachen, könnten das 
sehen, 

Je nach dem augenscheinlichen Zu- 
stand der Verwundeten oder Kranken 
sangen wir leisere oder frischere Lieder. 
Und wenn das Zimmer etwas klein er- 
schien, ging nur ein T'eil unserer Gruppe 
hinein. Aber dos wurde nicht geduldet. 
Die Verwundeten wollten alle sehen. 


Auf Zimmer 19 war es, da lag ein 
Offizier, hatte die Augen zu, war dick 
verbunden und schien zu krank, um sin- 
gen hören su können. Schnell und laut- 
los schlich die ganze Schar zum nächsten 
Zimmer weiter. Nach einer Weile kam 
uns eine Schwester nach und richtete 
aus, der Herr Leutnant auf 19 möchte 
doch auch gesungen haben und die 
Mädel schen, wir sollten nicht auf ihn 
vergessen. So sangen wir ihm denn und 
er lag gattz still da. Wie staunten wir 
aber, als er sachverständig sagte: „Das 
war eins aus dem Lungau.” Und er 
stellte sich uns als Lungauer vor. Das 
freute uns wieder und wir suchten nun 
aus, was ihm besonders gefallen musste. 


In einem andern Zimmer hatten sie 
uns schon kommen gehört und swei sa- 
ssen im Bette auf und warteten auf uns. 
Wie wir an ihrer Begrüssung gleich zu 
merken glaubten, waren es Kameraden 
mehr vom Norden des Reiches. Also, 
dachten wir, sie verstehen wieder nichts 
oder nicht viel. Einer log da still und 
redete kein Wort, lachte immer so ein 
bisschen, sodass wir nicht sicher waren, 
ob er uns nicht doch verstand. In schön- 
stem Hochdeutsch fragte nun eine unse- 
rer Sängerinnen: „Verstehen Sie_denn 


Heimat und unserer herrlichen Partei, 
und ich 
mende Jahr die gleichen Siege und Er- 
folge, wie ihr sie im vergangenen Jahr 


wünsche euch für das kom- 


an euere Fahnen geheftet habt. 
Glauben, Gehorchen und Kämpfen sei 


euer Wahlspruch heute morgen und 


Mozart-Film in der Mozart-Stadt 


Feierliche Urcufführung im Salzburger 


Wie alljährlich, so gedachten die Salz. 
burger auch ın diesem Jahr am 5. dieses 
Monats dem Todestag Mozarts. des gro- 
sen Sohnes ihrer Stadt. In anderen Jah- 
ren waren es feierliche Konzerte, die sei. 


uem. “Andenken gal- 
ten, heuer entschloss 
man sich zu einer 


Weihestunde besonderer 
Art: im Festspielhaus 
wurde nach einer Auf 
führung der Halfner 


Symphonie durch das 
Mozarteumorchester un 
ter der Leitung von Dr 


Willem van Hoogstraten 


der Mozartlilm der 
Vien-Film „Wen die 
ölter lieben” uraufge 


ührt. Dreifacher Anlass ” 
rief uns also an diesem 
%. Dezember nach Salz 
urg: das Gedenken an 
Mozarts 151. Todestug, 
die feierliche Uradfführung des Mozart. 
Films in der Geburtsstadt des Meisters 
und schliesslich die Verwendung des 
Salzburger Festspielhauses zum ersten» 
mal als repräsentalives Uraufführungs- 
theater. 

Anders als an sonnigen Sommertagen 
wirkt die Schönheit Salzburgs ın den 
wenigen hellen Stunden des ersten Wın- 
termonats auf den aucher, Trotziger 
und drıhender übefragt die Festung die 


bar 


schmalen. Gassen, die allen Häuser, die 


Salzburg im ersten Winterkleid 


Türme und Kuppeln der Stadt. In den 
kalten, grauen Wassern der Salzach spie- 
gelt sich kein italienisch blauer Himinel, 
von den schwarzgrauen Felsmauern des 


IneHatdar Heil Hitler! 
Euer 
Dr. Robert Ley 
Festspielhaus 
zert vor dem Erzbischof Hieronymus 


Colloredo vorzubereiten? 
Festlich gekleidet eilen die Salzburger 
durch die abendlich dunklen Gassen dem 


Mönchsberges grüsst kein frisches Grün. | Festspielhaus zu. Strahlendes Licht blen- 


Und dennoch ist Salzburg auch in dieser , 
Jahreszeit schön: ernster als im Sommer, 
unberührter und gesammelter. Die Fest. 
spielstadi gibt uns Gelegenheit, ihren 
Alltag zu entdecken, ohne wehende Fah. 
nen, ohne die bunten Kleider ferienfroher 
Urlauber. Könnte uns heute unter den 
einkaufenden Frauen nicht jeden Augen. 
blick Mozarts Mutter begegnen? Sitzt 
nicht. hinter einem der Fenster jenes alten 
Hauses Vater Mozart mit Wollgang 
Amadö am Spineit, um:ihn für ein.Kon: 


Aufnahme: Archiv „L.-K.” 


det die Besucher beim 
Betreten des einstigen 
Marstallgebäudes. Das 
Haus soll nach wie vor 
der Fest. 
bleiben 
Wintermonaten aber, in 


Heimstätte 
spiele In den 
denen das Festspielhaus 


bisher ungenützt blieb, 
sollen die Salzburger in 


dıesem prachtvollen 
Rahmen Spitzenwerke 
des deutschen Film- 


chuffens zu sehen be- 
kommen, für deren fest- 
liche Aufführung 
Salzburg bisher 
entsprechendes 

spieltheater zur 


in 
kein 
Licht- 
Verfü- 
gung stand . 

Unter den Klängen der „Zauberllöte”- 
Fanlaren teilt sich dann der Vorhang, der 
Film vom Leben und Leiden Mozarls be- 
ginnt-das Publikum der Uraufführung in 
seinen Bann zu ziehen. Von: Mozarts un- 
vergänglicher Musik untermalt, verdich- 
tet der Film eine Reihe von Episoden aus 
dem Leben. des Meisters zu,einem Mosaik 
das ein Bild von Mozarts Erfolgen, aber 
auch an Entbehrungen und ern | 


ein m zeichen Schioksl ah 


»joder in einer Versorgungs- bzw. Besat 


auch, was wir singen?” „Ja, warum 
denn net, i bin ja a Innviertla,” sagte 
er da. Dos war freilich eiwas anderes 
und nun bekam er ein ganz „Rassiges 
gesungen.” So musste man erst die 
Vertreter der verschiedenen Stämme 
mühsam entdecken. 

Neben einem begeisterten Turner, der 
uns gleich nach der Halle fragte, in der 
wir turnten, lag da ein Hauptmann, dem 
wir unser Rätsellied sangen: 


Herr Hauptmann, Herr Hauptmann, 
Herr Hauptmann o mei, 
gehns lassns mein Geliabtn 
Soldaten frei, 

ich will ihnen zahlen, ja was es nur 
kost, 

gehns lossns mein Geliabtn 
Soldaten los. Usw. 


von die 


von die 


Ihr kennt es sicher. 


So erlebten wir, in jedem Zimmer ir- 
gend etwas Schönes und waren selbst 
ganz glücklich darüber, dass wir mit 
unseren Heimatliedern soviel Freude 
machen durften. So vergingen*die Nach- 
mittagsstunden und als wir die letzten 
Zimmer im Erdgeschoss aufsuchten, 
waren die Soldaten bereits beim Abend- 


\ 
\Y- 


Mädel senden Heimatgrüsse 


Aufnahme: Marla 


% 
essen. Sie legten ober bereitwilligst, 
ihre Würstel weg und lauschten und 
steckten freudigen Herzens ihre Gaben 
in unsere Büchsen. $ 

Wir müssen Euch aber noch erzählen, 
wie wir diesen Tag beschlossen. Einem 
ganz besonders schönen Schluss mussi@ 
er haben. Wir stiegen alle bis auf dia 
zwei Komeredinnen mit den Büchsen, 
auf den Glockenspielturm. Als wir oben 
ankamen, spielten die Glöckerl gerades 
„Reich mir die Hand, mein Leben” und 
‚als die Weise verklungen wor, hörte man 
von der Festung herüber den „Stier”. 
Es war wunderschön. Wir sahen auf 
die Stadt hinunter, auf den Residenzs 
brunnen und die Leute unten. Da obem 


sangen nun noch einmal unsere 
schönsten und liebsten Sachen und die 
Leute blicben stehen und hörten zu, Sia 


mochten sich wohl darüber wundern.” 
Uns aber war das Singen da oben ein 
gons grosses Erlebnis, Wie Heb haben 
wir doch unsere Stadi und unser Land, 
das uns soviel Schönes und Gutes gibt, 
soviel, was uns das Leben schön und 
reich macht. 


Wir grüssen Euch alle recht herzlich 
Eure Kamcradinnen aus Salzburg, 


LANDSER-RATGEBER 


Fünf Söhne und noch mehr 
im Wehrdienst 


Nach einer Entscheidung des Führers 
ist während des Krieges Familien mit 
fünf und mehr wehrpflightigen Söhnen, 
von denen entweder bereits fün! oder mehr 
Söhne im aktiven Wehrdienst stehen 
oder vier Söhne- bereits Soldat sind und 
eıner oder mehrere Söhne zur Einberu- 
fung heranstehen, auf Anlrag wenigstens 
ein männlicher Erbe bzw. eine männliche 
Arbeitskraft zur Erledigung der die Exi- 
stenz der Familie bedingenden Arbeiten 
zu belassen. 

„Längerdienende” Soldaten kommen 
für eine Entlassung nicht in Betracht. 
Desgleichen ist anzustreben, dass nach 
Mög:ichkeit nur solche Soldaten entlas- 
sen werden, die bereils ihre aktive 
Dienstpflicht erfüllt haben, 

Die Anträge sind von den Eltern oder 
nächsten Angehörigen in jedem Falle an 
das zuständige Wehrbezirkskommando 
zu richten, das nach Ueberprüfung im 
Benehmen _mit den Polizeibehörden 
entweder den Beantragen zurücksteilt 
oder bei beantragter Entlassung den An- 
trag mit entsprechender Stellungnahme 
an den, zuständigen Diszip!inarvorgesetz- 
ten mit mindestens den Disziplinarbe- 
[ugnissen eines Regimentskommandeurs 
zur Entscheidung und Verfügung der Ent- 
lassung weiterleitet, 

Nicht anrechnungslähiz sind zB.: 

Dienstverpflichtete, UK.-Gestellte, im 
Grenzaulsichtsdienst, im. -RAD.,-.in der 
Org. Todt oder in sonstigen Organisatio- 
nen befindliche Söhne. j 

Dureh diese Verordnung toll sicherge- 
stelt “werden, dass allen Familien, die 
der Wehrmacht fünf ‚oder mehr Söhne 
zur Verfügung stellen, entweder, 

a) ein männlicher "Nachkomme. als 

Bluterbe erhaltenbleibt, oder 

b) ein männlicher Nachkomme nicht 
mur als Bluterbe, sondern auch als Ar- 
beitskraft zur .Aufeeöhterhaltung der 

Existetiz "berassen wird. . : 

Die ‚Erhaltung eines,/männlichen Blül. 
erben. ist als gesichert anzusehen, ‚wenn 
bereits einer der Söhne,.im  Ersatzheer 


zungstruppe verwendet wird oder noch 
ein männlicher Bluterbe ausserhalb der 


Wehrmacht vorhanden ist, 


Kinderermässigung für ein “ 
® uneheliches Kind 


Uneheliche nichljüdische Kinder sind 
nach $ 10 StAnpG. steuerlich den nichts 
jüdischen ehelichen Kindern gleichges 
steilt und gelten als „Angehörige”, Den 
leiblichen Vater steht «deshalb die Kin. 
derermässigung für ein unter 95 Jahre 
altes nichtjüdisches uneheliches Kind, 
das sich nicht in seinem Haushalt bes 
findet, zu, wenn es im Veranlagungs« 
zeitraum mindestens vier Monate lang 
überwiegend auf seine Kosten ‚unterhals, 
ten und erzogen oder (bei volljährigen 
Kindern) für einen Beruf ausgebildef 
worden ist. Es kann nun, insbesondere im 
den ersten Lebensjahren des unehelichemg 
Kindes, vorkommen, dass die Steuerem 
mässigung die Unterhaltskosten übers 
steigt. j 

Einige Finanzämter haben in die 
Fällen die Kinderermässigung verweigert, 
Der Reichsfinanzminister hat jedoch das 
zu klargestelt, dass dieser Umstand für 
sich ‚allein nicht ausreicht, um die Kin« 
derermässigung zu. versagen. Er hat viele 
mehr darauf hingewiesen, ‚dass die Ko+ 
sten für den Unterhalt‘und die Erziehung 
in.den ‚ersten Lebensjahren‘ des’ Kindes 
in der Regel  verhältnismässig kleine 
sind. Sie steigen erst mit dem zuneh« 
menden A;ter des Kindes an und wers 
den schliesslich der Betrag, der als Steus 
erermässigung gewährt- wird, übersteigen. 
; ‚Grundsätzlich soll deshalb nach fols 
‚genden ‚Gesichtspunkten verfahren wer 


den: ‚Der Vater, der es mit seiner’ Vers’ 


pflichtung zur Tragung’der Unterhaltss 
und Erziehungskosten (Kosten der Bes 
rufsausbildung) seines unehelichen Kin« 
des ernst njmmt, wird bereit sein, später 
auch die erhöhten Kosten ganz oder doch 
überwiegend zu übernehinen. Lässt sein 
Verhalten erkennen, dass er dazu nıcht 
bereit sein wırd, so würde die Gewährung 
der Kinderermässigung dem Zweck des 
Gesetzes widersprechen und deshalb zu 
versagen sein. Die Kinderermässigung 
wird. deshalb in der Regel zu versagen 
sein, wenn es der Inanspruchnahme des 
Gerichts bedurft hat, um den Vaten zur 
Zahlung der Unterhaltskosten für sein 
uncheliches Kind zu veranlassen, = 


